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Interview.Über ein insolvenzrecht für bundesländer sollte man nachdenken, sagt Kärntens Finanzlandesrätin Ga-
briele Schaunig demwirtschaftsblatt – „ich bin aber gegen eine Anlassgesetzgebung“. Vermögenswerte des Landes,
auf die zurückgegriffen werden könnte, seien „überschaubar“. beimthema privatisierung der Landeskrankenanstal-
ten-betriebsgesellschaft gibt Schaunig die hardlinerin: „Diese regierung wird keine Gespräche über die privatisie-
rung von Kabeg-häusern führen.“ Auch einen Verkauf der Kelag-Anteile an den Verbund schließt sie aus. 6-8
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ERNTE

Hitze ließ die Menge schrump
Mehr als der heiße Som
mer hat das trockene
Frühjahr der Ernte ge
schadet. Dennoch halten
sich die Wetterschäden in
Kärnten in Grenzen – aus
genommen die Hagelopfer
Villach und Hermagor.

VON TeReSa-aNTONIa SPaRI

I
m Juni dieses Jahres war
für die österreichische
Landwirtschaftskammer
klar: „Die heurige ernte
wird kein rekord.“ 3,2
Milliarden tonnen wur-

den damals vorausgesagt, mit 3,3
Milliarden tonnen lag man am
ende knapp unter demVorjahres-
ergebnis.
„in Kärnten war es nicht der

heiße Sommer, sondern der
trockenste April seit beginn der
Aufzeichnungen, der denpflanzen
zugesetzt hat“, sagtMarkustschi-
schej, Leiter des pflanzenbau-
referats in der Landwirtschafts-
kammer Kärnten.
„bekommen die pflanzen in der

Keimphase zu wenig wasser,
wachsen sie unregelmäßig.“ Auch
beim ersten Grünschnitt habe es
wegen des trockenen Frühjahrs in
manchen regionen einen Verlust
von 30 bis 40 prozent gegeben.
trotz der suboptimalen wetter-
bedingungen habe sich aber vor
allem der Mais gut erholt. „wir
haben kleine Verluste, aber lange
nicht solche wie in Niederöster-
reich, oberösterreich oder dem
burgenland.“ Dort betrügen die
hitzebedingten Ausfälle bis zu
80 prozent.
Anders als die trockenheit hät-

ten starke hagelschauer in Vil-

lach,hermagor sowieteilen Feld-
kirchens schwere Ausfälle verur-
sacht: „rechnet man die Gärtne-
reienmit ein,machen die Schäden
alleine in Villach rund zwei Mil-
lionen € aus“, sagt tschischej.
VomMais sei mehr als die hälfte
in und umVillach demhagel zum
opfer gefallen. „Die Ausfälle be-
treffen vor allem Futtermittel –
die bauern müssen sie nun von
anderen betrieben oder Genos-
senschaften zukaufen.“ Öster-
reichweit spricht die hagelversi-
cherung von mehr als 30 Millio-
nen € hagelschäden in der Land-
wirtschaft.

Schwieriges Jahr
Auch die Schädlinge seien, so
tschischej, in Kärnten heuer vor
allem in der Anfangsphase des

pflanzenwachstums vermehrt auf-
getreten. „Auf Schädlinge und das
wetter kannman sich leider nicht
vorbereiten – wer von haus aus
sorgfältig arbeitet, hat es bei
schwierigen bedingungen aber
einfacher.“
rund 65.000 hektar Ackerflä-

che gibt es ohnewiesen und Fut-
terklee-Anbau in Kärnten; seit
1960 registriert man einen rück-
gang, „vor allemdurchVerbauung
und Großprojekte wie einkaufs-
zentren auf der grünen wiese“,
so tschischej. bis 2012 dominier-
te Mais die Kärntner Felder und
wurde über Jahre an denselben
Stellen angebaut. Die Folge war
verstärktes Auftreten eines
Schädlings, des Maiswurzelboh-
rers. Um ihn zu bekämpfen, setz-
te man die Fruchtfolgeverord-

ZAHL

3,5 Mio. €
Schaden

n Schwere Hagelunwetter haben
im Juli in Villach, Hermagor, Feld-
kirchen und Klagenfurt einen ge-
schätzten Schaden von 3,5 Millio-
nen € verursacht.

n Betroffen waren vor allem Ge-
treide- und Mais- sowie die Sojaflä-
chen, aber auch der Garten- und
Obstbau und das Grünland. 9000
Hektar Fläche hat der Hagel ver-
wüstet. Bei den hauptbetroffenen
Kulturen wie Getreide und Soja
mussten Ernteausfälle bis zu 100
Prozent verzeichnet werden.

Durch die Fruchtfolge
verordnung 2012 ist die Mais
Anbaufläche kleiner geworden.
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hrumpfen, die Qualität steigen
Kärnten Werbung Franz Gerdl

nung in Kraft. Durch sie gewann
der Getreideanbau, etwa von
wintergerste, wieder an bedeu
tung. Auch die Sojabohne ver
breitete sich und macht heute et
wa 4000 hektar der Gesamt
anbaufläche aus. „ob bei ihr Ver
luste drohen, sehen wir erst bei
der ernte“, so tschischej.
Aufgrund derwitterungsbedin

gungen rechnet die Landwirt
schaftskammermit einer um etwa
eine woche bis zehn tage ver
frühten Mais, Sojabohnen und
Getreideernte. „was wir jetzt
schon sagen können: dass die
Qualität des Getreides sehr hoch
ist.“ trockene Jahre würden die
entwicklung der Getreideprotei
ne anregen. Das merke man vor
allembeimroggenundderKärnt
ner braugerste.

Ähnlich sieht es beimKärntner
wein aus: bis dato entwickeln sich
die reben gut, die Lese wird eini
ge tage früher als üblich begin
nen. warme tage und kühle
Nächte, wie sie seit Kurzem in
Kärnten herrschen, wirken sich
positiv auf das Aroma der trau
ben aus. 125 winzer hegen ihre
reben auf rund 115 hektar. 2014
wurden etwa 200.000 Flaschen
produziert, bis 2020 soll die Zahl
durch eine Verdoppelung der
rebflächen auf 750.000 steigen.

Obsternte normal
Auch dieobsternte profitiert vom
aktuellen Klima: „warme tage
und kühle Nächte machen Äpfel
aromatischer und fördern die
Ausfärbung,“ sagt Siegfried
Quendler, Leiter der Kärntner 

WirtschaftsBlatt:Herr Eitzinger,
der Sommer 2015 war einer der
heißesten, mit teils gravierenden
Auswirkungen auf die heimische
Landwirtschaft. Wie wird es aus
Ihrer Sicht als Agrarmeteorologe
weitergehen?
Josef Eitzinger: es ist relativ si
cher, dass die hitzewellen zu
nehmen werden. bis ende die
ses Jahrhunderts müssen wir,
verglichen mit dem ende des
20. Jahrhunderts, mit einer Ver
vierfachung der hitzetage rech
nen. So, wie es heuer war, wird
es dann wahrscheinlich jedes
dritte Jahr sein. oder anders ge
sagt: im langjährigenMittel gab
es beispielsweise in wien zwi
schen zehn und 15 tage mit
mehr als 30 Grad – ende des
21. Jahrhunderts werden es 30
bis 40 sein.

Werden sich die Landwirte auch
auf anhaltende Dürreperioden
einstellen müssen?
im Sommer wird es tatsäch

lich weniger Niederschläge ge
ben, im winter hingegen mehr.
Allerdings werden bei den Nie
derschlägen die entwicklungen
regional unterschiedlich sein.
Die alpinenregionenwerden da
im Vorteil sein, hier kann es
auch mehr Schnee geben.

Was heißt das für Landwirte?
Angesichts der höheren tem

peraturen und der geringeren
Niederschlägewerden die pflan
zen schneller vertrocknen, man
wird daher mehr bewässern
müssen. Das gilt vor allem für
die östlichen Landesteile, wo das
aber ohnehin schon jetzt pas
siert.

Was raten Sie den Landwirten
angesichts dieses Szenarios?

Man sollte beim Anbau dar
auf achten, trockenheitsresis
tentere und wärmeliebendere
pflanzen zu wählen, wie bei
spielsweise Mais, Sojabohnen
oder Sonnenblumen. Auch für
wein werden die bedingungen
besser. es könnte sogar sein,
dass sich der weinbau bis Süd
schweden ausbreitet.

Also wird man auch bei uns in
Österreich künftig großflächig
beispielsweise Zitronen anbauen
können?
Nein, das nicht. Grundsätz

lich sinkt zwar das Frostrisiko,
aber wir werden dennoch auch
in Zukunft Frost haben. tropi
sche pflanzen würden das nicht
überleben. Auch bei wein und
obst, die bei milden wintern
früher austreiben, steigt das ri
siko von Frostschäden. [ris]

Josef Eitzinger ist Agrar
meteorologe an der Boku Wien.

Nachgefragt.
„Weinbau ist bis nach
Schweden möglich“

kaernten@wirtschaftsblatt.at

beigestellt
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obst- und weinbauberatung.
etwa 10.000 hektar Streuobstflä-
che gibt es in Kärnten, die Früch-
te werden zur weiterverarbei-
tung zu Saft undMost verwendet.
30 hektar macht der intensiv-
anbau vonÄpfeln und birnen aus,
die zum direkten Verzehr be-
stimmt sind. Zudem gibt es rund
140 hektar, auf denen erdbeeren,
Zwetschken und pfirsiche ange-
baut werden.
„im Gegensatz zu Niederöster-

reich blieb Kärnten von der tro-
ckenheit im Sommer verschont,
es gab ausreichend regen“, sagt
Quendler. er rechnet mit einer
ernte in etwa auf demNiveau des
Vorjahres, eU-weit soll sie mit
11,9 Millionen tonnen um vier
prozent geringer ausfallen als
2014. Die erntewird aufgrund des
warmenwetters in einigen tagen
starten.

HCB wirkt nach
Nach dem Umweltskandal im
Vorjahr – der Verunreinigungmit
im blaukalk enthaltenem hcb –

hatten die bauern im Görtschitz-
tal monatelang mit der Verunrei-
nigung ihrer Futterflächen zu
kämpfen. Mehr als 7500 tonnen
Futtermittel mussten seit be-
kanntwerden des Skandals imNo-
vember 2014 entsorgtwerden. Seit
Anfang September 2015 sind sämt-
liche probenergebnisse laut dem
biomonitoring des Landes Kärn-
ten wieder „im grünen bereich“.
trotzdem gibt es bei der ernte

nachwie vor einschränkungen: So
plädiert Karl buchgraber, Leiter
des instituts für pflanzenbau in
raumberg-Gumpenstein, dafür,
bei der ernte des dritten und vier-
ten Schnittes nochVorsichtwalten
zu lassen: „Je weniger erde in das
heu oder die Silage kommt, desto
sicherer produziert man unbe-
denkliches Futter.“ imhcb-Fonds
des Landes liegen jetzt 7,2 Millio-
nen €, die in erster Linie die ein-
nahmenausfälle der Görtschitz-
taler bauern abgelten sollen.

Die autorin des artikels erreichen Sie
unter teresa.spari@wirtschaftsblatt.at



ANZEIGE

Der Anteil an angebautem Wintergetreide steigt in Kärnten ebenso
wie der an Sojabohnen.

iStock

Die Nachfrage nach Versiche-
rungen in der Landwirtschaft
steigt rapide. Allein in den ver-
gangenen zwei Jahren ist derAn-
teil der österreichischen Versi-
cherungsmakler, die regelmäßig
Versicherungsprodukte in die-
sem Segment vermitteln, von 34
auf 66 prozent gewachsen. Dies
geht aus einer Studie des Öster-
reichischen Versicherungsmak-
lerrings (ÖVM) hervor.

Futtermittelknappheit
in Österreich sind 66.000 Land-
wirte bei der Österreichischen
hagelversicherung (ÖhV) ver-
sichert. Sie haben 85 prozent der
Ackerfläche gegen hagel und
davon 70 prozent gegen die an-
deren sogenannten Mehrgefah-
ren wie Dürre, Überschwem-
mung, Frost etc. versichert. Die
extremen wetterverhältnisse
haben heuer in der Landwirt-
schaft einenGesamtschaden von
170 Millionen € verursacht. „in
Abhängigkeit von der Kultur –
etwa bei Mais, der hauptbetrof-
fenen Kultur infolge der Dürre
– erhalten die bauern bis zu

1000 € prohektar für das risiko
Dürre“, heißt es von der ÖhV.
Der genaue betrag hängtweiters
vom risiko und der Lage ab.
Um eine Futtermittelknapp-

heit zu verhindern, hat das bun-
desministerium für Land- und
Forstwirtschaft, Umwelt und
wasserwirtschaft (bMLFUw)
sogenannte Grünbrachen als
Futterflächen freigegeben. Die
geförderten ökologischen Vor-
rangflächen können in den be-
sonders betroffenen Gebieten
für Futter- undweidezwecke ge-
nützt werden. Das gilt für die
bundesländer oberösterreich,
Niederösterreich, burgenland
undwien sowie für die bezirke
oststeiermark, Südoststeier-
mark und weiz in der Steier-
mark sowie hermagor, Villach,
Villach-Land, Klagenfurt, Kla-
genfurt-Land, St. Veit,wolfsberg
und Völkermarkt in Kärnten.
Außerdem dürfen bauern ös-

terreichweit auf Acker-biodiver-
sitätsflächen Futtermittel – zum
beispiel Klee – anbauen. [clp]

Schaden. Versicherung zahlt
bis zu 1000 € pro hektar

claudia.peintner@wirtschaftsblatt.at
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D
ie SpÖ-Landesrätin
muss ein bundesland sa-
nieren, das gerade erst
als „hochspekulativ“

eingestuft wurde.warumGabrie-
le Schaunig dieherabstufung von
Moody’s nicht versteht und sie
weder die Kelag noch die Landes-
krankenanstalten-betriebsgesell-
schaft Kabeg aus der Landesver-
antwortung gebenmöchte, erzählt
sie imwirtschaftsblatt-Gespräch.

WirtschaftsBlatt: Moody’s hat
Kärnten auf „hochspekulativ“ he-
rabgesetzt, weil elf Milliarden €
Landeshaftungen schlagend wer-
den könnten. Sie haben in einer
ersten Reaktion gemeint, diese
Einschätzung habe keine unmittel-
bare Auswirkung auf das Land. Ist
das nicht etwas blauäugig?
Gabriele Schaunig: es ist nicht
nachvollziehbar, und das haben
wir Moody’s auch mitgeteilt. Seit
dem letzten rating haben sich die
rahmenbedingungen nämlich
verbessert: wir haben einen Ver-
tragmit dembund, der uns, wenn
auch zu schwierigen bedingun-
gen, die Finanzierung über die
ÖbFA (Bundesfinanzierungsagen-
tur, Anm.) sichert, und es hat zwi-
schen dem bund und bayern eine
einigung gegeben, wo auch Kla-
gen gegen die Landesholding an-
hängigwaren. betrachtetman das
Gesamtbild, hat sich die Lage
Kärntens eigentlich verbessert.

Dass Kärnten auf elf Milliarden €
Haftungen sitzen bleibt und der
Bund nicht einspringen wird, ist
nicht gerade eine Verbesserung …
Der bund hat schon davor ge-

sagt, er würde nicht für die Lan-
deshaftungen einspringen. Und
dasVerfassungsgerichtshofsurteil
(das Gericht kippte Ende Juli das
Hypo-Sondergesetz: Landeshaftun-
gen können nicht per Gesetz im
Nachhinein gelöscht oder unter-
schiedlichbehandeltwerden,Anm.)
betrifft lediglich 890 Millionen €
von insgesamt 10,2 Milliarden €.
Dieses Urteil hat an der rechtli-
chen Lage für das Land nichts ge-
ändert. Das Downgrading auf die-
semUrteil aufzubauen ist fürmich
nicht nachvollziehbar.

Verstehen Sie den Finanzminister,
der nicht für die Landeshaftungen
Kärntens geradestehen will?
Auch der Finanzminister wird

nicht ausblenden können, dass
der bund eigentümer der heta ist
und nicht das Land.

GERT EGGENBERGER
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Die Haftungen betreffen aber das
Land und nicht die Heta.
es kann in dieser causa nur

eine gemeinsame Lösung geben.
Jede andere Variante wird nicht
zielführend sein. es gibt auchVer
sagen seitens des bundes in dieser
Angelegenheit.

Zum Beispiel?
Zum beispiel bei den Kontroll

mechanismen, die versagt haben.

Ihr wirtschaftspolitischer Beirat
Christian Helmenstein fordert
wiederholt ein Insolvenzrecht für
Bundesländer.
Darüber sollte man grundsätz

lich nachdenken, ich bin aber
gegen eine Anlassgesetzgebung.
Derzeit würden das Allgemeine
insolvenzrecht und die bundes
verfassung die insolvenz eines
bundeslandes regeln. Darin ist

vorgesehen, dass Gläubiger
eigentlich recht wenig Zugriff auf
Vermögensteile eines bundeslan
des haben – öffentliche einrich
tungen wie die Krankenanstalten
und infrastruktur wie das Stra
ßennetz fallen demgemäß unter
die bestandssicherung des bun
des und sind dem Gläubiger
zugriff entzogen.wenn ich an den
investitionsbedarf in diesen be
reichen denke, wird das interesse
der Gläubiger auch recht gering
sein. Aber wir lassen von führen
den rechtsexperten gerade auf
bereiten, worauf im Fall des Falles
von Gläubigern zugegriffen wer
den kann.

Es gibt sehr wohl Vermögens
bestandteile, auf die zurückgegrif
fen werden könnte …
Die sind in Kärnten aber über

schaubar.

Die Kelag wäre einer davon. Doch
ein Verkauf an den Verbund
kommt für Sie nicht infrage. Sie ar
gumentieren mit einer notwendi
gen Verfassungsänderung. SPÖ,
ÖVP und Grüne haben aber eine
Dreiviertelmehrheit, und damit
könnten sie das ändern …
ich halte das nicht für sinnvoll

und glaube auch nicht, dass sich
dafür eine Zweidrittelmehrheit
finden ließe. Zudem haben wir
mit unserem partner, der rwe,

einenVertrag, dasswir uns gegen
seitig die Anteile bei einem Ver
kauf anbieten müssen. energie
versorgung ist eine Aufgabe der
öffentlichen hand.

Auch der Verbund gehört mehr
heitlich der öffentlichen Hand …
ich glaube, kein Abgeordneter

des Kärntner Landtages würde
dem zustimmen.

Die Dreierkoalition wurde gebil
det, um genau solche Verfassungs
änderungen vorzunehmen. Zudem
haben Sie als erste Amtshandlung
die Abschaffung des Proporzes als
Legitimation der Koalition ge
nannt. Wann kommt das?
DieVerfassungsreform ist so gut

wie fertig und hängt nur noch an
der bezeichnung der sloweni
schen Volksgruppe, wo die ÖVp
andereVorstellungen hat. Siewird
aber noch heuer beschlossen.

Steht die Abschaffung des Propor
zes in dieser Reform?
Ja.

Eine Teilprivatisierung, die weiter
gediehen scheint, ist jene des Kla
genfurter Flughafens. Wie ist der
Status quo?
Daswird kein Verkauf, sondern

eine eigenkapitalaufstockung
durch private investoren. Derzeit
werden die Verträge erarbeitet.
Zwei punkte sind noch offen: ers
tens, welche Gesellschaftsbe
schlüsse künftig welcher Mehr
heiten bedürfen, und zweitens,
was passiert, sollte es irgend
wann wirklich keinen Flughafen
betrieb in Klagenfurt mehr ge
ben. hier geht es in erster Linie
darum, was mit den Liegenschaf
ten passieren soll: Fallen Sie an
das Land zurück oder gibt es Ver
äußerungsverbote?

Was spricht eigentlich gegen eine
öffentliche Ausschreibung?
Das wird noch geprüft. es gibt

die Variante, ein bewertungsgut
achten erstellen zu lassen und in
vestoren über eine Kapitalerhö
hung an der Gesellschaft zu be
teiligen. So wird sichergestellt,
dass der Flughafen nicht unter
seinemwert veräußert wird. Die
zweite Variante ist die öffentliche
Ausschreibung.

Konkurrenz belebt das Geschäft.
Vielleicht findet sich so jemand,
dermehr bietet als dasKonsortium
um Herrn Haselsteiner?
bei diesem Konsortium wissen

wir, dass es Leute mit Kärnten
Affinität sind, die hier auch Ge
schäftsinteressen haben. Sie ha
ben interesse am Flughafen und
an der Aufrechterhaltung des
Flugbetriebs. bei einer Ausschrei
bung kennen wir die interessen
der bieter nicht immer; bei einer
solchenmüsste also die Aufrecht
erhaltung des Flugbetriebs eine
Voraussetzung sein. Aber auch
eine betriebsgarantie auf ewig
wird vertraglich nicht zu verein
baren sein. beideVarianten haben
Vor und Nachteile. weil ich bei
der ersten Variante mein Gegen
über kenne, finde ich diese auch
sicherer.

Es gibt auch privates Interesse,
einzelne Häuser der Kabeg zu ver
walten. Gibt es Verhandlungen?
Nein. Und es wird auch keine

geben, da Gesundheitsversor

Über ein Insolvenz-
recht für Bundes-
länder sollte man

nachdenken.

Kein Abgeordneter
des Landtags würde
einemKelag-Verkauf

an den Verbund
zustimmen.

„Kärnten ist
das reformfreudigste
Bundesland“
Gabriele Schaunig. Untätigkeit der Politik will sich die stellvertretende Landes-
hauptfrau nicht vorwerfen lassen, die Budgetkonsolidierung sei in vollem Gange.
Kärnten habe in den vergangenen zwei Jahren in Summe 124 Millionen € gespart.

vOn AnnA OFFner
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gung für mich eine Sache der
öffentlichen hand ist.

Es gibt zahlreiche private Spitäler
und Ordensspitäler, die eine aus-
gezeichnete Gesundheitsversor-
gung anbieten …
Das Gesundheitswesen soll

nicht dazu verwendet werden,
Gewinne zu lukrieren, sei es über
Gewinnausschüttungen oder Ge-
schäftsführergehälter.

Die kaufmännischen Leiter der
Kabeg werden aber wohl auch be-
zahlt und arbeiten nicht pro bono,
oder?
Diese regierungwird keineGe-

spräche über die privatisierung
von Kabeg-häusern führen.

Der Gesamtschuldenstand des
Landes liegt bei 3,08 Milliarden €.
Sie haben Einsparungen und
Steuererhöhungen von 44 Millio-
nen € beschlossen. In Anbetracht
der Lage des Landeswird das nicht
reichen. Wie geht es weiter?
Kärnten ist das reformfreudigs-

te bundesland. wir haben in den
vergangenen zwei Jahren in Sum-
me 124Millionen € gespart; heuer
sind es 20 und nächstes Jahr wei-
tere 44Millionen €. Die angehäuf-
ten Schulden der Vergangenheit
jetzt in wenigen Jahren zu tilgen
ist eine illusion. wir unterschrei-
ten jedes Jahr die im Stabilitäts-
pakt vorgegebenen Stabilitätskri-
terien. Die Geschwindigkeit der
Konsolidierung wird jetzt auch
noch schneller, weil uns das der
bund wegen der ÖbFA-Finanzie-
rung vorschreibt. Aber manche
einschränkungen halte ich volks-
wirtschaftlich einfach nicht für
sinnvoll.

Welche?
einschränkungen im Straßen-

bau oder bei der wohnbauförde-
rung. Volkswirtschaftlich absolut
nicht sinnvoll, aber erforderlich,
um die Vorgaben des ÖbFA-Ver-
trags zu erreichen.

Es geht auch um langfristige Struk-
turreformen, die nach wie vor feh-
len. Nicht zuletzt Ihr wirtschafts-
politischer Berater Christian Hel-
menstein fordert das gebetsmüh-
lenartig.
wir haben Strukturpläne in al-

len bereichen vorgelegt und spa-
ren in jedem bereich. Der regio-
naleGesundheitsplan sieht 15Mil-
lionen € weniger im Jahr vor und

imbildungsbereichwerden kleine
Schulstandorte geschlossen. es ist
gewährleistet, dass jede Gemein-
de eine Schule hat, aber wir kon-
zentrieren uns auf moderne bil-
dungscampus. wir haben zwei
Jahre hintereinander einen ausge-
glichenenhaushalt im Landesbe-
reich vorgelegt. Das bedeutet, die
Ausgaben übersteigen die einnah-
men nicht.

Was daran liegt, dass Sie wesent-
liche Teile wie die Kabeg und den
Kärntner Wirtschaftsförderungs
Fonds KWF ausgliedern. Bei den
ausgegliederten Rechtsträgern
steigen die Schulden hingegen sehr
wohl.
im bereich der ausgegliederten

rechtsträger haben wir bei der
betriebsansiedelung und der Lan-
desimmobiliengesellschaft einge-
spart und in Letzterer zum bei-
spiel 25 prozent der Mitarbeiter
abgebaut.

Wie viele sind das konkret?
Neun Mitarbeiter.

Kärnten liegt mit 67 Beamten je
1000Einwohnerweit über demÖs-
terreich-Durchschnitt. Halten Sie
Ihre Einschnitte in Anbetracht die-
ser Zahlen für ambitioniert?
richtig ist, dass das Verhältnis

der Landes- und Gemeindebe-
diensteten zur einwohnerzahl in
Kärnten bei 3,6 prozent und damit
unter dem bundesdurchschnitt
liegt. es gibt einen Aufnahme-
stopp und so gut wie keine Nach-

besetzungen im Landesbereich.
im budget sind Steigerungen im
personalbereich mit null budge-
tiert. Diese Veränderungen grei-
fen aber nur langfristig. Außer-
dem gibt es bestehende Dienst-
rechte, die sind, wie sie sind, und
deshalb gibt es Veränderungs-
potenzial nur bei der Frage von
Nachbesetzungen. offene posten
werden nur intern ausgeschrieben
und nur in extremfällen extern
besetzt.

Was ist ein solcher Extremfall?
wenn die fachliche Anforde-

rung intern nicht vorhanden ist,
wie beispielsweise beim Landes-
geologen.

In die Kabeg werden jährlich 242
Millionen € nachgeschossen. 15
Millionen € Einsparungen sind
dementsprechend homöopathisch.
Der Gesundheitsökonom Ernest
Pichlbauer bezeichnet den regio-
nalen Gesundheitsplan als politi-
sches Papier, das kein Strukturplan
und regional unausgewogen ist …
imGesundheitsbereich, wo die

Anforderungen stetig steigen,
einzusparen, ist eine große Leis-
tung. Die Krankenanstalten müs-
sen auch die steigenden Ärztege-
hälter selbst tragen. bei den Zah-
len werden oft Äpfel mit birnen
verglichen. Sowerden in Kärnten
geriatrische betten in den betten-
plan mit eingerechnet, was in an-
deren bundesländern nicht der
Fall ist. Das Gleiche gilt für die
Standorte – hier werden nur in

Kärnten rehabilitationsstandorte
mitgezählt.

Bei der Bevölkerungwird nicht nur
gespart, sie wird auch zur Kasse
gebeten. Rolf Holub hat eine Raub-
rittergruppe ins Leben gerufen, die
sich mit der Erfindung neuer Steu-
ern undGebühren beschäftigt.Wie
viel können Sie den Kärntnern zu-
muten?
ich bin über diesen Ausdruck

nicht wirklich glücklich. Nicht al-
les ist für einenwitz geeignet. es
ist auch legitim, zu schauen, wel-
che erhöhungen wir bei den Ab-
gaben vornehmen können. Die
Motorbootabgabe und die Ver-
kehrsstrafen zu erhöhen halte ich
für vertretbar. Die Verkehrsstra-
fen sind im Österreich-Durch-
schnitt am unteren ende und da-
mit ist eine erhöhung auch legi-
tim. Man muss abwägen was er-
träglicher ist, solche Abgaben an-
zuheben oder einschränkungen
im sozialen bereich vorzuneh-
men. wir können nicht einmal
fünf prozent unserer einnahmen
selbst steuern. es ist also ein
recht geringer teil, der hier be-
troffen ist.

Was der FPÖ die Ideenschmiede,
ist der SPÖ das Topteam. Sie
und der Landeshauptmann zäh-
len zu den Hauptbeschuldigten.
Welche Konsequenzen wird das
haben?
ich habe keinen einzigen Auf-

trag erteilt und das werden die
Untersuchungen auch zutage
bringen. Deshalb bin ich froh,
wenn diese Angelegenheit end-
lich abgeschlossen ist.

ZUR PERSON

n Gabriele Schaunig (50) wurde
1999 als politische Quereinsteigerin
Landesrätin für Soziales. 2005 stieg
die Juristin zur Stellvertreterin von
Landeshauptmann Jörg Haider auf:
der Beginn politischer Scharmützel
mit der FPÖ und massiven partei
internen Gegenwinds, der 2006 in
der Aufkündigung des Koalitions
paktes gipfelte. 2008 zog sich
Schaunig aus der Politik zurück und
wurde Anwältin, ehe sie 2013 von
Landeshauptmann Peter Kaiser als
Finanzlandesrätin zurück aufs poli
tische Parkett geholt wurde.

Die Autorin des Artikels erreichen Sie
unter kaernten@wirtschaftsblatt.at

GERT EGGENBERGER
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Kärnten
in Zahlen

Kärnten wies im Vorjahr das höchste Exportplus im
Bundesdurchschnitt auf. Im ersten Halbjahr 2015 nah-
men sowohl die Immobilienverkäufe als auch die Fir-
menansiedlungen zu. Die Insolvenzen gingen zurück.

+41%
IMMO-ERLÖSE
Kärnten verzeichnete in den ers-
ten sechs Monaten dieses Jahres
3700 Immobilien-Verkäufe, so
die Immo-Maklerkette Remax.
Die Verkäufe schlugen mit 580
Millionen € zu Buche, einem Plus
von 41 Prozent zur Vorjahres-
periode. Spitzenreiter sind Kla-
genfurt, Land und Stadt, mit
1200 Transaktionen, vor Villach,
Stadt und Land, mit 800.

-17%
INSOLVENZEN
Im ersten Halbjahr 2015 wies die Credit-
reform-Insolvenzstatistik in Kärnten 196
Unternehmensinsolvenzen aus. Im Ver-
gleich zur Vorjahresperiode bedeutet das
ein Minus von 17 Fällen und rund acht Pro-
zent. Auf 1000 Unternehmen im Bundes-
land kamen acht Firmenpleiten.

+5,7%
EXPORT

Kärnten steigerte die Exporte im Jahr 2014
um 5,7 Prozent auf 6,7 Milliarden €. Das ist
der höchste Anstieg im Österreich-Durch-
schnitt. Die Importe sind im gleichen Zeit-
raum laut Wirtschaftskammer um 2,6 Pro-
zent auf 5,6 Milliarden € gestiegen. Der Han-
delsbilanzüberschuss betrug 1,1 Milliarden €.

10.174
PKW-NEUZULASSUNGEN
Von Jänner bis Juli 2015 wurden in Kärn-
ten 10.174 Pkw neu zugelassen. Wie eine
Statistik-Austria-Erhebung zeigt, ist das

gegenüber der Vorjahresperiode eine Zu-
nahme von 170 Anmeldungen. Insgesamt
wurden im ersten Halbjahr 2015 in Öster-

reich 188.550 Pkw neu zugelassen.

17
ANSIEDELUNGEN
Die ABA-Invest hat im ersten

Halbjahr 2015 die Ansiedelung
von 17 ausländischen Unterneh-
men betreut, die sich für einen

Kärntner Geschäftsstandort ent-
schieden haben. Das ist zwar ein
Betrieb weniger als in der Vor-

jahresperiode, aber dennoch der
zweite Platz im Ranking hinter

Wien mit 82 Ansiedelungen,
einem Plus von 29 Betrieben.

ANZEIGE

WirtschaftsBlatt Grafik/mpQuelle: Wirtschaftskammer Österreich

Unternehmensgründungen
1. Halbjahr 2015

Betriebsübernahmen 2014
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PORTRÄT

KLAGeNFUrt. „im Spar-Mantel
im Geschäft stehen und wurst-
semmeln verkaufen“, warherbert
waldner eindeutig zu wenig.
heute realisiert der Gründer und
Geschäftsführer der bauträger-
und immobilienfirma riedergar-
tenGmbhwohnträume in besten
Lagen.
wollte er in jungen Jahren noch

als „Sutterlüty von Kärnten“ an-
dere Lebensmittelketten das
Fürchten lehren, hat er sich dann
rasch für wohn-, büro- und
Geschäftsbauten begeistert. Als
inzwischen studierter immobi-
lientreuhänder übersiedelte
waldner 2000 mit seinem büro
von hermagor nach Klagenfurt,
hatte 2012 insgesamt drei Unter-
nehmen – bauträgerfirma, reini-
gungsfirma, Versicherungsmak-
lerei – und 140Mitarbeiter. „heute
sind wir 25, weil ich alle anderen
Unternehmen verkauft habe“, so
waldner.

Schaden durch die Politik
Am Fenster seines eleganten bü-
ros im zweiten Stock amGelände
der alten brauerei in der Schlep-
pekurve blickt der Kunstsammler,
Zigarrenraucher und Jäger mit
wehmut auf die Schleppe-Alm.
„Da könnten seit Jahren bereits
jedenwinter Klagenfurter Kinder
gratis Ski fahren“, so waldner.
Könnten deshalb, „weil die politik
in Kärnten einfach nicht entschei-
det, vieles auf die beamtenebene
abschiebt und damit der wirt-
schaft und dem Land schadet“.
Den tellerlift hätte er mit rund

einer Million € finanziert und

auch den betrieb gesichert, sagt
waldner. im Gegenzug wollte er
eine widmung für ein wohnbau-
projekt, das zumteil Landschafts-
schutzgebiet berührt hätte. „Von
der Stadtpolitik hat es grünes
Licht gegeben. Die planungs- und
Finanzreferentin des Landes hat
sich aber quergelegt.“ bis heute
sei keine entscheidung getroffen
worden.

Graz und Wien
riedergarten, so waldner, soll
auch 2020 so groß sein wie jetzt.
bei einem Jahresumsatz von rund
20 Millionen € möchte er 80 bis
120wohnungenpro Jahr errichten.

Aufträge in der Größenordnung
von 130 Millionen € habe er im
talon, wobei am erfolg „mein
genialer partner bernd rausch
großenAnteil hat“, bekenntwald-
ner. Geplant seien in den nächsten
Jahren u. a. 144 wohnungen im
Siemenspark in Klagenfurt, ein
50-Millionen-€-projekt am Nass-
feld und 600 wohneinheiten am
tullnerfeld (Niederösterreich),
wo auf 20 hektar einfamilien-,
Doppel- und reihenhäuser sowie
eigentumswohnungen entstehen
sollen. riedergartenwerde seinen
Fokus künftig mehr auf Graz und
wien richten, weil die rahmen-
bedingungen in Kärnten schlech-
ter würden.
Schlagzeilen macht waldner

mit seinencrowdfunding-projek-
ten im immobilienbereich: zuerst
am Nassfeld, wo das Alm resort
mit 60chalets entsteht, auch über
crowdfunding finanziert. Die
Zielvorgabe von 300.000 € sei klar
übertroffen worden.
Über immocrowd.at, die erste

immobilien-crowdfunding-platt-
form inÖsterreich, an der rieder-
garten beteiligt ist, werden nun
aber auch investoren für ein acht

Millionen € teures Studenten-
wohnheim mit 147 plätzen am
ÖDK-Gelände gesucht. bis zu 1,5
Millionen € erwartet sich wald-
ner von denGeldgebern, denen er
hohe Sicherheit und eine vierpro-
zentige Verzinsung verspricht.

Liquidität gefordert
westlich derAlpenAdria-Univer-
sität soll bis 2018 um insgesamt 54
Millionen € ein „Mini-campus“
entstehen, mit Studentenheim,
wohnungen sowieNahversorgern
und Lokalen. Darüber hinaus will
riedergarten auch das Mozart-
heim nahe der Uni mit rund drei
Millionen € sanieren.
es werde immer schwieriger,

Geld aufzustellen, sagt der rie-
dergartenchef. Das große thema
der bauträger sei die Liquidität.
Vermögenswerte wie Mauern
oder wohnungen zählten nicht
mehr. Und bis ein projekt abge-
schlossen sei, fange ein neues an.
Daher seien neue Finanzierungs-
formen wie crowdfunding not-
wendig geworden.

VomWurstverkäufer zumBauprofi
Herbert Waldner wollte
mit einem eigenen
Geschäft die Lebens
mittelbranche aufrütteln.
Heute baut er als Chef von
Riedergarten Häuser – mit
Auftragsvolumina von bis
zu 130 Millionen €.

VOn GeOrG mAUrer

Helge Bauer

RiedergartenGeschäftsführer Herbert Waldner, Chef eines Unternehmens mit 20 Millionen € Umsatz
und 25 Mitarbeitern, geht mit Crowdfunding neue Wege in der Immobilienbranche.

Den Autor des Artikels erreichen Sie
unter kaernten@wirtschaftsblatt.at

AM RADAR

Auf der Schleppe-
Alm könnten schon
seit Jahren Kinder

Ski fahren.

HERBERT WALDNER
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GEWERBE KONGRESS

GALLiZieN. „Viele gesetzliche
bestimmungen und Normen ge-
hen zulasten von Kleinbetrieben,
denen bewusst geschadet wird“,
sagt Michaela hafner-cerne. Die
Geschäftsführerin der tischlerei
hafner Gmbh in Gallizien kri-
tisiert damit politik und wirt-
schaftskammer. Die studierte
Architektin vermutet dahinter eine
starke industrielobby, „gegen die
wir Kleinen keine chance haben“.
Als beispiel nennt sie genormte
brandschutztüren, die nur mehr
überGroßfirmen bezogenwerden
können. Aber auch behördenauf-
lagen für die produktion sowie
Arbeitsschutzgesetze seien oft un-
verständlich, zeitaufwendig und
kostentreibend und für kleine Fir-
men nur schwer zu verkraften.
FürdasFamilienunternehmen in

dritter Generation läuft es den-
noch wirtschaftlich gut. Der jähr-
liche Umsatz bewegt sich bei
knappüber einerMillion€.Die in-
vestitionen inMaschinen und Ge-
räte liegen bei rund 30.000 € per
anno. Diese entwicklung führt

hafner-cerne darauf zurück, dass
in dembetriebmit zwölf beschäf-
tigten handwerk und Architektur
seit fünf Jahren vereint werden.
„wir bieten hier Alternativen zur
‚Stangenware‘ der Massenprodu-
zenten“, sagthafner-cerne, die die
Firma 2010 übernommen hat.

Mehr Privatkunden
„obwohl wir uns im qualitativ
hochwertigen Segment bewegen,
sind wir dem preiskampf mit den
industriellen Anbietern ausgelie-
fert“, erklärt bauexperte Josefhaf-
ner, berater dertischlereihafner.
Diewirtschaftlicheentwicklung in
Kärnten habe dazu geführt, dass
privatkunden anstelle von Groß-
kunden – im Verhältnis von 60:40
– betreut werden. An referenzen
kann dietischlerei Ausstattungen
für banken, restaurants, c&A,
SchlosshotelVeldenoder dasKon-
zerthaus Klagenfurt anführen.
in der tischlerei gebe es viele

Überschneidungen von Gewer-
ken, sodass die Mitarbeiter spe-
ziell geschult seinmüssten. es sei
schwer, neue Mitarbeiter zu fin-
den; einerseits, weil in der region
einige Großbetriebe wie Filter-
werkeMahle oderwaffenherstel-
ler Glock höhere Löhne zahlen,
andererseits gebe es kaum noch
umfassend ausgebildete Fach-
arbeiter für die tischlerei, „auch
weil Lehrberufe nicht das not-
wendige Ansehen genießen“, so
hafner-cerne. [gema]

kaernten@wirtschaftsblatt.at

ArNoLDSteiN. Neue wirt-
schaftliche impulse für Kärnten
erhoffen sich die Vordenker einer
Alpen-Adria-expo 2022 in Kla-
genfurt. „Nachhaltigkeit und Kli-
maschutz wären die themen die-
ser ,kleinen weltausstellung‘, die
in technologiepark und Alpen-
Adria-Universität stattfinden
könnte“, so projektbegleiter Mi-
roslav polzer.
Als Generalsekretär des iAAi –

Zentrums für globale herausfor-
derung in Klagenfurt sieht polzer
gute Möglichkeiten, Kärnten als
Vorreiter in Sachen Alternativ-
energie zu positionieren. er rech-
ne mit regionalwirtschaftlichen
Leuchtturmprojekten und neuen
exportchancen. erarbeitet wurde
die idee im Frühsommer bei den
sechsten „tagen der Zukunft“ des
instituts für Zukunftskompeten-
zen (iFZ) in Arnoldstein.
bereits nächstes Jahr soll das

Alpen-Adria-expo-Ausstellungs-
projekt im büro für weltausstel-
lungen in paris eingereicht wer-
den. bis dahin müsse allerdings
die Finanzierung von rund hun-
dert Millionen € für das Gesamt-
projekt expo 2022 gesichert sein.
bei der Finanzierung soll die
„österreichischewohlstandselite“
mit ins boot geholt werden, hofft
polzer auf philanthropisches
engagement.
„Neben der Alpen-Adria-expo

wurden noch elf weitere ausge-
suchte projekte in Arnoldstein
bei den ‚tagen der Zukunft‘ von
Arbeitsgruppen unter der Lei-

tung von experten und coaches
aus verschiedenen Ländern er-
folgreich weiterentwickelt“, sagt
iFZ-Geschäftsführer harald
Schellander. So stand eine neue
willkommenskultur zur Diskus-
sion, um den negativen Auswir-
kungen des demografischenwan-
dels in oberkärnten entgegenzu-
wirken. Und es ging um Arbeits-
plätze für Flüchtlinge, in Form
eines ehrenamtlich geleiteten
handwerker-campus.
eine weitere projektidee: Die

„währung Zeit“, ergänzend zu
herkömmlichen Zahlungsmitteln,
könnte etwa bei Dienstleistungen
der öffentlichen hand, die nicht
mehr bezahlt werden können,
zumeinsatz kommen. Dabei wür-
den Leistungen über tausch-
systeme angeboten.

Finanzierung
„Das iFZ wird über Sponsoring
und partner finanziert“, sagt
harald Schellander. wobei 2014
rund 100.000 € aufgebracht wer-
den mussten. Unterstützung für
die verschiedenen initiativen
gebe es auch von bund, Land und
Gemeinden. Dem iFZ-team
gehören noch cornelia Scala-
hausmann und Annemarie pos-
ratschnig an.
bereits fixiert sind die sieben-

ten „tage der Zukunft“ von 15. bis
17. Juni 2016 in Arnoldstein, wobei
der Alpen-Adria-Fokus verstärkt
werden soll. [gema]

kaernten@wirtschaftsblatt.atMichaela Hafner-Cerne und Josef Hafner kritisieren die Politik.

Das IFZ-Team: Scala-Hausmann, Schellander, Posratschnig (v. l.).

Über die Marktnische
gegen die Großen

Alpen-Adria-Expo
für Klagenfurt

Hafner

beigestellt

Gegen die starke In-
dustrielobby haben
wir keine Chance.

MICHAELA HAFNER-CERNE
GESCHÄFTSFÜHRERIN
TISCHLEREI HAFNER
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ANZEIGE

INNOVATION

hiMMeLberG. Die entwicklun-
gen der ecewurmitzer Gmbh im
bereich elektronik- und Automa-
tisierungstechnik finden interna-
tional beachtung. Geschäftsführer
Johanneswurmitzerwill denVer-
trieb seiner produkte ausweiten
und partner in den USA finden.
„rentabilität kann man nur mit

höheren Stückzahlen – mehr Ab-
nehmern – erreichen“, sagt Johan-
neswurmitzer, der dabei auf hohe
entwicklungskosten seiner pro-
dukte verweist. Derzeit arbeitet
dieDenkfabrik in pojedl/himmel-
berg gerade an der effizienzstei-
gerung von Kraftwerksgenerato-
ren. eine zukunftsweisende
entwicklung, die schon bald am
Falkert eingesetzt werden soll.
Mit einer „drehzahlvariablen

Generatorensteuerungselektronik
für Schwimmkraftwerke“ hat

wurmitzer im Vorjahr den inno-
vations- und Forschungspreis des
Landes Kärnten in der Kategorie
Klein- undMittelbetriebe gewon-
nen: Die Stromboje, die gemein-
sam mit der Aqua Libre energie-
entwicklungs Gmbh erarbeitet
wurde, ist ein schwimmendes
Kraftwerk, das in Flüssen einge-
setzt werden soll.

Innovationspreis alsMotor
„bis heute sind die behördenver-
fahren, etwa für einspeistarife,
nicht abgeschlossen“, sagt wur-
mitzer. Die Geräte sollen vorerst
in der Schweiz und in derwachau
zum einsatz kommen. rückbli-
ckend habe sich der innovations-
preis äußerst positiv ausgewirkt,
so wurmitzer. Sowohl, was die
wahrnehmungdesUnternehmens
betreffe, als auch die Mitarbeiter-

motivation. „wir sind stolz darauf
und haben uns gleich entschlos-
sen, auch heuer teilzunehmen“,
sagt er. ohne ins Detail zu gehen,
verrät wurmitzer, dass es sich
dabei umein neuesMesssystem in
derproduktion vonKunststoffroh-
ren handle, das auch gleich als
patent angemeldet werde.

Querdenker
Als problemlöser und unkonven-
tioneller Querdenker beim erfin-
den neuer techniken möchte
wurmitzer bis 2020 sein Unter-
nehmen zu einer Größe von 25
Mitarbeitern wachsen lassen.
Die ece wurmitzer Gmbh er-

zielte 2014 mit neunMitarbeitern
einenUmsatz von rund 1,5Millio-
nen €. [gema]

kaernten@wirtschaftsblatt.at

Mit der Stromboje über den großen Teich
beigestellt

Johannes Wurmitzer sucht nach
Vertriebspartnern in Amerika.
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NEU IM GESCHÄFT

LG KLAGENFURT
Franz Peter Namjesky Gastwirt
„Alpengasthof Riepl-Lenzhofer“,
Koprein Petzen 6, 9135 Bad Eisen-
kappel, Einzelfirma. MV: Dr. Man-
fred Opetnik, 9100 Völkermarkt.

(K)

Mattina Hroncova Inh. d. Einzel-
unternehmens Pizzeria Al Santo
Fiore, Dobratschstraße 12, 9601
Arnoldstein, Einzelfirma. MV: Dr.
Klaus J. Mitzner und Dr. Michael
Krautzer Rechtsanwälte, 9500
Villach. (K)

Seniorenheimstätte Sekirn/Wör-
ther See Errichtungs und Be-
triebs-Ges.m.b.H., Seeweg 4-6,
9081 Reifnitz, FN143592s. MV:
Mag. Gunter Huainigg, 9020 Kla-
genfurt. (SVE)

PETA Holding GmbH Betrieb
eines technischen Büros, St. Ru-
prechterstraße 10/86, 9020 Kla-
genfurt, FN389635v. MV: Mag.
Walter Dellacher, 9020 Klagen-
furt. (SV)

Helo-Therm GmbH, H. Böcklweg
5, 9560 Feldkirchen, FN288638v.
MV: Mag.jur. Axel Seebacher,
9020 Klagenfurt. (K)

NCA Container- und Anlagenbau
GmbH, Hundsdorf 25, 9470 St.
Paul im Lavanttal, FN120027k.
MV: Dr. Ferdinand Lanker, 9020
Klagenfurt. (K)

FrankWerner Stahlbau,Kärntner
Straße 45, 9601 Arnoldstein, Ein-
zelfirma. MV: Mag. Walter Dorn,
9500 Villach. (K)

Vivo Wellness BetriebsgmbH,
Mörikeweg 13, 9220 Velden, FN
279020z. MV: Dr. Peter Patterer,
9500 Villach. (K)

luxcar4rent GmbH,Weinitzweg 2,
9500 Villach FN422899k. MV: Dr.
Horst Kilzer, 9500 Villach. (K)

AGRATEC GmbH Maria Rojach 59,
9422 Maria Rojach, FN382266g.
MV: Mag. Thomas Schuster, 9400
Wolfsberg. (K)

Stefan Georg Zöhrer Sandstrah-
lung und Lackierung, Industrie-
parkstraße 4, 9300 St. Veit an der
Glan, Einzelfirma. MV: Dr. Ulrich
Suppan, 9300 St. Veit an der Glan.

(K)

Juwelier Schweiger Handels-
gesmbH, Neuer Platz 17, 9800
Spittal an der Drau, FN36129g.
MV: Mag. Gernot Götz, 9800 Spit-
tal an der Drau. (K)

Polonca Temelkov Inh. einer Rei-
nigungsfirma, Kanaltalerstr. 50
Stg. 2/10, 9020 Klagenfurt, Ein-
zelfirma. MV: Mag. Christiane Ho-
ja-Trattnig, 9020 Klagenfurt. (K)

Giovanni Moro Platten- und Flie-
senleger, Bären Industriepark 7,
9181 Feistritz im Rosental, Einzel-
firma. MV: Dr. Valentin Kakl, 9020
Klagenfurt. (K)

Estco Ges.m.b.H. City Arkaden,
Heuplatz 5, 9020 Klagenfurt, FN
395381v. MV: Mag. Robert Levov-
nik, 9020 Klagenfurt. (K)

Martin Rudolf Ess Selbstständi-
ger, Venusgasse 13/12, 9020 Kla-
genfurt, Einzelfirma. MV: Mag. Dr.
Bernhard Fink, 9020 Klagenfurt.

(K)

RZ Holzindustrie GmbH, Wiese-
nau 4, 9462 Bad Sankt Leonhard,
FN208698i. MV: Dr. Egbert Frim-
mel, 9020 Klagenfurt. (SV)

Thomas Pichelkastner City Fit-
nesscenter e.U. Inh. Thomas Pi-
chelkastner, Lutherstraße 6-8,
9800 Spittal an der Drau, FN
316501v. MV: Dr. Robert Steiner
Rechtsanwalt GmbH, 9800 Spittal
an der Drau. (SV)

Christian Johannes Rath Cafetier
privat: Karawankenzeile 29/1,
Hubertusstraße 80, 9020 Klagen-
furt Einzelfirma. MV: Dr. Bernd
Peck, 9020 Klagenfurt. (K)

Slim Lady OG, Dr. Franz Pallagas-
se 23, 9020 Klagenfurt, FN
365310x. MV: Mag. Felix Fuchs,
9020 Klagenfurt. (K)

JURI Bauträger GmbH, Johann
Offnerstr. 1, 9400 Wolfsberg, FN
156528p. MV: Dr. Peter Siegfried
Ouschan, 9100 Völkermarkt. (K)

sw service GmbH, Leharstraße 7,
9546 Bad Kleinkirchheim, FN
420024h. MV: Mag. Hannes Gab-
riel, 9871 Seeboden. (K)

Robert Egger Malerbetrieb,
Obersteinwand 4a, 9832 Stall im
Mölltal, Einzelfirma. MV: Mag.
Gustav Hannes Ortner, 9800 Spit-
tal an der Drau. (K)

(K) = Konkurs, (SV) = Sanie
rungsverfahren, (SVE) = Sa
nierungsverfahren mit Eigen
verwaltung. Forderungen kön
nen u.a. beim Kreditschutzver
band, 1120 Wien, Wagenseil
gasse 7, angemeldet werden.
Tel: 050 18701000, Fax: 050
187099 1000;www.ksv.at

ERÖFFNETE INSOLVENZEN

LG KLAGENFURT
PIXXI OG, Sonnenweg 20, 9552
Steindorf am Ossiacher See, FN
437955b. GS: DI Fabian Pirker, Dr.
Stephan Polanec.

Product King Einzelunterneh-
men, Badstraße 26, 9330 Altho-
fen, FN 437667d. Inh.: DI (FH) Tho-
mas Strutzmann, PhD.

Zimmer&Golobitsch GmbH,Wid-
manngasse 41, 9500 Villach, FN
437681z. GF+GS: Katharina Zim-
mer, Heidy Golobitsch.

Alexandra Malle KG, Obere Tie-
belg. 7, Top 3.6, 9560 Feldkirchen,
FN 437873g. GS: Mag. Alexandra
Malle. KOMM: Lernquadrat OG.

AlphaTier Einzelunternehmen,
Kreuzstraße 22, 9330 Althofen,
FN 437475x. Inh.: Carmen Ras.

Feps Immobilien GmbH, Markt-
straße 13, 9373 Klein St. Paul, FN
437385p. GF+GS: Stefan Ebner.

HMS Concept Einzelunterneh-
men, Am Hügel 1, 9601 Arnold-
stein, FN 437489t. Inh.: Dr. Horst
Michael Schiller.

Holzbau Roscher GmbH, Unter-
bergen 8, 9473 Lavamünd, FN
437730x. GF+GS: Ing. Christian
Roscher, Andreas Novak.

SanDiBa GmbH, Zeltschach 27,
9360 Friesach, FN 437474w.
GF+GS: Gerald Ralf Mayer.

Taxi SOKO KG, Wurzelgasse 131,
9020 Klagenfurt, FN 437806h.
GS: Duro Sokic. KOMM: Giovanni
Antonio Sokic.

Fliesen Pacher & Satz OG, 9831
Flattach 94, FN 437657p GS: Gün-
ther Pacher, Michael Satz.

METUS TAXI GmbH, Siriusgasse
13, 9020 Klagenfurt, FN 437476y.
GF+GS: Alexander Nachtmann.

MTS Management, Trocknung-
Sanierung & Geräteverleih KG,
Erlgasse 30, 9020 Klagenfurt, FN
437517h. GS: Edin Cikaric. KOMM:
Ing. Edis Cikaric.

Crus Die mobile Autopflege KG,
Göltschach 67, 9161 Maria Rain,
FN 437849x. GS: Daniel Furjan.
KOMM: Thomas Judmaier.

duller - partner gmbh, Theater-
gasse 5, 9020 Klagenfurt, FN
437214m. GF+GS: Ing. Harald Dul-
ler. GS: Mag. Oswald Obergant-
schnig.

JOB Trucks GmbH, Kärntner Stra-
ße 9, 9586 Fürnitz, FN 437700b.
GF+GS: Jana Schaffer. GS: Biagio
Petrarolo, Onofrio Pirrello.

GMAGlobal metal Art GmbH, Bo-
gengasse 5, 9800 Spittal an der
Drau, FN 437538p. GF+GS: Tho-
mas Steiner.

Hestia Einzelunternehmen, Pri-
mus-Lessiak-Straße 15, 9500 Vil-
lach, FN 437668f. Inh.: Sandra
Hohl.

NETLEASING AFS Leasing und
Vertriebs GmbH, Schloßplatz 1,
9321 Kappel am Krappfeld, FN
437602h. GF+GS: Manuela
Schmid.

LogiCon Grassler Einzelunter-
nehmen, St. Andrä 71, 9433 St.
Andrä im Lavanttal, FN 437551h.
Inh.: Bernd Graßler.

Nuhanovic Dienstleistungs-
GmbH, Koschatstraße 10/3, 9020
Klagenfurt, FN 437213k. GF+GS:
Said Nuhanovic.

Sixaxis GmbH, Italienerstraße
2a/12, 9500 Villach, FN 437532f.
GF+GS: Bernhard Palaschke, Diet-
mar Wandling.

AAB Gastro KG, 8.-Mai-Straße 6,
9020 Klagenfurt, FN 437422v. GS:
Ana Adina Bailesteanu. KOMM:
Hermann Malle.

MA ETA Projektentwicklungsge-
sellschaf t mbH, Aich 30, 9102
Mittertrixen, FN 437418m. GF+GS:
DI Andreas Messner.

Schirnik GmbH, Walther von der
Vogelweideplat 1, 9020 Klagen-
furt, FN 436362i. GF+GS: Erwin
Schirnik. GS: Andrea Schirnik.

ALFA Bau GmbH, Lederergasse
14, 9500 Villach, FN 437132t.
GF+GS: Elvir Budimlic.

Molly & Stitch Einzelunterneh-
men, Mölltalweg 43, 9061 Em-
mersdorf, FN 437293d. Inh.: Loui-
sa Bergauer.

ZK-Taxi Klagenfurt KG, Rosenta-
ler Straße 6, 9020 Klagenfurt, FN
437322x. GS: Ewald Keuschnig.
KOMM: FZ-Service & Handelsge-
sellschaft m.b.H.

Fishery Steffan GmbH, Südpro-
menade 48, 9122 St. Kanzian am
Klopeinersee, FN 437187y. GF+GS:
Margot Steffan.

five elements films media pro-
ductions Gmbh, Koschatstraße
24, 9800 Spittal an der Drau, FN
437231m. GF+GS: Christian Rie-
der.

Klimkewitz & Janietz OG, See-
ufer-Landesstraße 2, 9583 Faak
am See, FN 437230k. GS: Nicole
Ilona Klimkewitz, Mathias Uwe
Günther Janietz.

Gastro Gaugg GmbH, Völker-
markterstraße 90, 9020 Klagen-
furt, FN 437111k. GF+GS: Christina
Gerda Maria Gaugg.

Hillside IT consulting GmbH, Adi-
Dassler-Gasse 2/1, 9073 Klagen-
furt-Viktring, FN 436852f. GF+GS:
Mag. Klaus Jaritz.

Kügele Invest GmbH, Babenber-
gerstraße 10, 9020 Klagenfurt,
FN 437212i. GF+GS: Mag. Alexan-
der Kügele.

Real Square GmbH, AmWeiher 8,
9400 Wolfsberg, FN 437133v.
GF+GS: Paolo Brajnik.

SIGE - Sonder IndustrieGeräte
Entwicklung GmbH, Tessendorf-
erstraße 62, 9020 Klagenfurt, FN
437110i. GF+GS: Peter Paradisch.

Lumiere Einzelunternehmen,
Sagrad 2, 9063 Maria Saal, FN
437263i. Inh.: Johannes Preis.

ALL.bones GmbH,August-Jaksch-
Straße 2, 9020 Klagenfurt, FN
436284w. GF+GS: Prof. Horst Koi-
nig.

FoxP2 Einzelunternehmen, Dr.
Jelen Straße 130, 9181 Feistritz im
Rosental, FN 437006g. Inh.: Mag.
Lena Smolle.

Loras Sandwich GmbH,Hangstra-
ße 24A, 9800 Spittal an der Drau,
FN 436943p. GF+GS: Jochen Lora.

Paneele 4 you GmbH, Bühlerweg
1a, 9523 Villach-Landskron, FN
436929v. GF+GS: Brigitte Hohen-
berger.

RENT AOFFICE LTD Zweignieder-
lassung Österreich, Eisenkappler
Strasse 15b, 9141 Eberndorf, FN
436508z. GF: Gerald Uschnig.

PEKEZ Metall GmbH, Leutscha-
cher Straße 36, 9020 Klagenfurt,
FN 436851d GF+GS: Mario Pekez.

Die 24h Pflege A-Z GmbH, Mul-
denweg 10, 9560 Feldkirchen, FN
436781a. GF: DI Johann Kass-
mannhuber. GS: AGRA Privatstif-
tung.

tec-eck Einzelunternehmen, Ki-
noplatz 6, 9020 Klagenfurt, FN
436956h. Inh.: Manfred Winkler.

ECA-Weger & Partner Steuerbe-
ratungs GmbH, Villacher Straße
34/I, 9800 Spittal an der Drau, FN
435762b GF+GS: Dkfm. Dr. Ulrich
Sichrowsky, Dr. Klaus Rüdiger We-
ger. GS: Heide Weger.

KBB Beteiligung und Manage-
ment GmbH, Katschberghöhe 3,
9863 Rennweg amKatschberg, FN
436878v. GF+GS: Josef Bogen-
sperger, MAS. GS: SeDe GmbH.
Prok.: Denise Bogensperger.

44 Autarke Immobilien GmbH,
Am Sand 1/1, 9330 Althofen, FN
436646b. GF+GS: Horst Burg-
staller. GS: Roberto Reuter, Ru-
pert Schnitzhofer, Markus Leo Ot-
to.

Moderne Masche Einzelunter-
nehmen, Pernhartgasse 12, 9020
Klagenfurt, FN 436828w. Inh.:
Martina Gallob.

ENGIO Vermietung und Verpach-
tung GmbH,Mozartstraße 1, 9220
Velden, FN 436676x. GF: Elvis Na-
ke, Giovanni Pecini. GS: LMA Be-
teiligungsgmbH, GPG PROPERTIES
GmbH.

M A K Holz GmbH & Co KG, 9111
Haimburg 52, FN 436620p. GS: M
A K TIMBER GmbH. KOMM: M A K
Holding GmbH.
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Die Beratungsresistenz
der Kärntner Politik

wie Kärnten zu reformieren ist, steht eigentlich gar nicht
mehr zur Diskussion: Denn stapelweise expertisen, Vor
schläge und empfehlungen verstauben in den Schub

laden der regierung. Der rechnungshof sprach mehrfach empfeh
lungen zur budgetsanierung aus, das oGM erarbeitete ein weißbuch
tourismus, diverse wirtschaftsforscher werden nicht müde, ihre
Analysen auf den tisch zu legen, und sogar die von der politik selbst
engagierten wirtschaftsberater werden ignoriert. Kärntens regie
rung ist beratungsresistent und verzettelt sich in ideologien.
Finanzreferentin Gabriele Schaunig weigert sich trotz wieder

holten Angeboten, eine Abgabe der KelagAnteile an den Verbund
überhaupt zu diskutieren. Genauso wenig gesprächsbereit zeigt sie
sich in der Frage der Ausgliederung einzelner Krankenanstalten an
private betreiber. Die FpÖ beschäftigt sich ausschließlich mit der
Ausgrenzung von Asylanten; die Grünen mit dem raubritterartigen
Ausnehmen von Leistungsträgern und der Kriminalisierung von
industriebetrieben und die ÖVp will scheinbar einen rekord im
besuch von Kirchtagen aufstellen. Dabei könnte die Dreierkoali
tion mit der Dreiviertelmehrheit im Landtag wirklich etwas bewe
gen – wenn sie bloß wollte. es geht also nicht um das wie, sondern
darum, wer Kärnten saniert.

Kärnten braucht eine expertenregierung. Demokratisch legi
timiert bei der nächsten Landtagswahl mit dem einzigen
Ziel, Kärnten zu sanieren, ohne das wachstum zu ersticken.

Das Land braucht experten ohne ideologische Scheuklappen und
ohne Denkverbote. Fachexperten, die mit der politik nichts am hut
haben, einen harten Sparkurs fahren und dabei nicht auf die nächs
te Landtagswahl schielen müssen. Gleichzeitig muss der politische
Filz, der von Schulen bis in die Krankenhäuser, Stadtwerke und
Sportvereine herrscht, aufgelöst werden.
einzige Vorgabe an die experten: Die Daseinsvorsorge, also jene

Leistungen, die für das menschliche Dasein als notwendig erachtet
werden, müssen bereitgestellt werden. Kärnten braucht Leute an
der Spitze, die ihre Arbeit am Schreib und nicht am
Stammtisch verrichten und die das Gemeinwohl und
nicht das eigene im Kopf haben.

FORUM Diskutieren Sie mit:
kaernten@wirtschaftsblatt.at

ANNA oFFNer
kaernten@wirtschaftsblatt.at
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ONLINE-UMFRAGE

Wie oft gehen Sie
geschäftlich essen?

Von 888 Lesern gehen 43
Prozent täglich aus Berufs-
gründen essen, sieben Pro-
zent mehrmals die Woche.

täglich 43%
ein-, zweimal im Monat 42%
einmal die Woche 8%
mehrmals die Woche 7%



Mittwoch, 9. SepteMber 2015 Forum | 15
wirtschaftsblatt.at

ANGESPITZT

JohANN MÖSSLer
Präsident Landwirtschaftskammer Kärnten

ZITAT

Unswäre lieber gewesen, dieHCB-Untersuchungenwären
flächendeckendbis Jahresendeweitergeführtworden.

Illustration: Michael Riedler
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D
as Seminargeschäft
bei den hotels ist im
wandel. „Die buchun-
gen werden kürzer,

tendenziell wirdmehr gearbeitet,
der Fokus liegt auf der Fortbil-

dung“, erklärt Alexander Strobl
vomhotel Gut brandlhof in Saal-
felden. Der hauptgrund dafür
liegt im Sparstift, der in vielen
personalabteilungen regiert.
Doch nicht nur deshalb versu-

chen viele Seminarhotels, ihre
Gäste nicht nur mit dem von per-
sonalbüros geforderten exzellen-
ten Service, sondern auch mit
außergewöhnlichen Zusatzange-
boten zu locken. beimGut brand-

lhof steht, aufgrund der geografi-
schen Nähe zu Autoimporteuren
und -herstellern in Salzburg und
München, das Auto im Mittel-
punkt. Das ÖAMtc Fahrtechnik-
zentrum gleich neben dem ta-

FOKUS SEMINAR
HOTELS

Österreichs Seminarhotels setzen
auf außergewöhnliche Aktivitäten
Eine perfekte Infrastruktur in den Seminarräumen zählt für Tagungsgäste zur Selbstverständ-
lichkeit. Die Hotels wollen daher mit Extra-Angeboten punkten.

VON MARKUS MITTERMÜLLER

Gut Brndlhof
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gungshotel zählt laut dem hotel-
eigentümer zum beliebtesten An-
gebot. pS-starke Drift-challen-
ges, Kart-, Quad- und rallyefahr-
ten sorgen für Abwechslung nach
einem tag in den insgesamt 19
tagungsräumen des hotels. Mit
beginn des kommenden Jahres
erweitert Strobl sein Spektrum
um ein 700 Quadratmeter großes
Autohaus. Dieses umfasst Auto-
Verkaufszonen, Fahrzeug-Laun-
ches und sogar eine eigene pKw-
waschanlage. „Damit können
Arbeitstagungen von händlern
und Autoverkäufern direkt am
Auto stattfinden“, erklärt Strobl.

Mitten im Naturpark

„Unsere Gäste können nach dem
Seminar nicht einfach entschwin-
den. wir sind zwar ideal zwi-
schen wien und Graz gelegen,
befinden uns aber trotzdem in the

middle of nowhere“. was im ers-
tenAugenblick nach einemNach-
teil klingt, hat Ulli retter vom Se-
minarhotel retter zumVorteil ge-
münzt. Die Lagemitten imNatur-
park pöllauer tal führt nicht nur
dazu, dass retter ihre hotelphilo-
sophie auf Naturnähe und Nach-
haltigkeit ausgerichtet hat. Auch
die Seminarteilnehmer profitie-
ren davon, da erlebnisse vor al-
lem bei teambuildings ohne Ab-
lenkungen die Gruppen noch
mehr zusammen schweißen.
„beim Feuerlauf geht es über glü-
hende Kohlen, beim Fun-cooking
steht das gemeinsame Kochen
und essen im Vordergrund“, er-
klärt retter. Auch nicht alltäglich:
Mit einem bausatz können ein-
zelne teams eine eigene Seifen-
kiste zusammenschrauben und
sich imrennenmiteinandermes-
sen. eine eigene event-Agen-

Im Eventzentrum „Schwarzacher“ des Unterschwarzachhof gibt

es unterschiedliche Gestaltungsmöglichkeiten für Seminare.

Unterschwarzachhof

ANZEIGE
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tur sorgt dafür, dass das An-
gebot vielfältig bleibt. Dass ret-
ter von der plattform „tagen in
Österreich“ schon zwölfMal zum
besten seiner Zunft gekürt wurde
zeigt, dass neben dem Veranstal-
tungsangebot auch die Seminar-
infrastruktur passt. Diese Quali-
tät schätzen selbst die eigenen
Mitarbeiter: „wir haben keine
Fluktuation bei unseren 83 Mit-
arbeitern. Das schafft zusätzli-
ches Vertrauen und gibt den Se-
minarveranstaltern Sicherheit im
Ablauf“, ist die hotelchefin über-
zeugt. Auch im bereich des Öko-
tourismus zählt das hotel retter
zu einem Leitbetrieb.

VomSeminar auf die Piste

Mit der Nähe zur Natur punktet
auch der Unterschwarzachhof in
Saalbach-hinterglemm. „wir
sind direkt an der Skipiste, bei

Flutlicht können die Seminargäs-
te bis halb zehn Uhr am Abend
auf der piste sein, Glühweinstopp
inklusive“, meint caroline De-
wath, Assistentin der Geschäfts-
führung imUnterschwarzachhof.
Auch dasMelken von Kühen und
das herstellen von butter beim
nahe gelegenen biobauernhof ge-
hört bei diesem hotel zum rah-
menprogramm. im Zentrum des
Seminargeschäftes steht jedoch
der Schwarzacher: ein zweistö-
ckiges eventzentrum, wo auf
einer Fläche von 3000 Quadrat-
metern bis zu 80 personen platz
finden. eine eigene Lounge, eine
große terrasse, die bar oder auch
eine Galerie mit freiem Kamin
bieten unterschiedliche Seminar-
Gestaltungsmöglichkeiten. „Die
Schauküche ist ein gern gesehe-
ner treffpunkt zum gemeinsa-
men Kochen. Viele Seminargäste

essen danach völlig unkompli-
ziert direkt aus den töpfen“, so
Dewath.
Das Gefühl, auf einem Schiff zu

sein, vermittelt hingegen der Se-
minarraum des oberösterreichi-
schen hotels wesenufer. „Viele
trainer bestätigen uns, dass wir
den schönsten Seminarraum in
unserem bundesland haben“, ist
hotelleiterin Margarete Durst-
berger stolz. Diese Auszeichnung
verdankt das hotel zwei großen
Glasflächen, die den blick aus
dem Seminarraum direkt auf die
angrenzende Donau frei geben.
Doch es ist nicht diese „romanti-
sche Lage“, die das Seminarhotel
einzigartig macht.
Als einrichtung von pro mente

oberösterreich beschäftigt das
hotelwesenufer über 40 psycho-
sozial beeinträchtigte personen.
„Diese Menschen arbeiten in al-

len bereichen, von der Küche
über die rezeption bis zur haus-
technik. Drei Sozialarbeiter
unterstützen sie dabei, sich wie-
der für den ersten Arbeitsmarkt
zu qualifizieren“, erklärt Durst-
berger. Von neunMonaten bis hin
zu drei Jahren können sich diese
personen bei der Arbeit bewei-
sen. „Manche bleiben auch unbe-
grenzt bei uns. Jugendliche haben
die Möglichkeit, im hotel eine
Lehre zu absolvieren“, erklärt
Durstberger. Dieses soziale enga-
gement beeindruckt auch viele
Firmen, die dort Seminare veran-
stalten. „Zu beginn haben bei uns
vorrangig Unternehmen aus dem
sozialen bereich gebucht, mittler-
weile schätzen uns Firmen aus
allen branchen.“ Auch der sozia-
le Unternehmerpreis „Mevisto-
ring“ ging dieses Jahr an das ho-
tel wesenufer.

ANZEIGE
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Sportliche Aktivitäten stehen bei
Firmenseminaren hoch im Kurs.
personalverantwortliche warnen
davor, Mitarbeiter mit Aktionen
zu überraschen. was eignet sich
optimal, um Abwechslung in Se-
minarpausen zu bringen? Geht es
nach Jochen Schweizer, dem ehe-
maligen Stuntman und erfinder
der gleichnamigen erlebnis-Ge-
schenkboxen, ist die Antwort
einfach. er setzt auf „house run-
ning“: Die teilnehmer marschie-
ren dabei – gesichert mit einem
Seil – an der Außenfassade eines
hauses vom Dach abwärts nach
unten. Und das mit dem Kopf
richtung boden. „So können die
zuvor vermittelten inhalte nach-
haltig und emotional verankert
werden“, ist Schweizer über-
zeugt.

Abwechslung im Freien

bei mehrtägigen Seminaren sind
laut ihm outdoor-erlebnisse be-
sonders beliebt. „beim Survival
training oder rafting wird den
teilnehmern Abwechslung im
Freien geboten, die sie frisch für
neue inhalte macht.“ Davon pro-
fitiert auf lange Sicht auch die
Unternehmenskultur. „Gemeinsa-
me erlebnisse sind der Kit jeder
sozialen beziehung. Sie sorgen für
gemeinsame erinnerungen und
Gesprächsthemen,waswiederum
Zusammenhalt schafft“, sagt
Schweizer.

Sportliche Abwechslung

Auch Joanna weigert, personal-
verantwortliche bei henry
Schein, setzt bei Seminaren auf
sportliche Abwechslung. „team-
aktivitäten sind besonders ge-
fragt“. entscheidend ist, dass die
betätigung zum teilnehmerkreis
des Seminars passt. „Niemand
soll bloßgestellt oder von einer
Aktion überrascht werden“, so
weigert. hat ein Mitarbeiter hö-

henangst, ist gemeinsames Klet-
tern ungeeignet. Steht eine
bootsfahrt am plan, wird vorher
abgefragt, ob jemand Nicht-
schwimmer ist oder sich am
wasser unwohl fühlt. „wir ach-
ten auch darauf, dass sich Füh-
rungskräfte nicht vor ihren Mit-
arbeitern blamieren – und umge-
kehrt.“ Kulturelle Veranstaltun-
gen eignen sich laut der perso-
nalverantwortlichen hingegen
gut in Kombination mit Strate-
gie-Klausuren.
weigert verspricht sich davon,

dass „Kultur die Kreativität
weckt“. wer seine Mitarbeiter
nach einem intensiven Seminar-
tag etwas Gutes tun will, muss
aber nicht unbedingt auf extreme
und außergewöhnliche Aktivitä-
ten setzen. „Gibt es im hotel
oder in der Nähe ein gutes Am-
biente für ein geselliges beisam-
mensitzen und einen persönli-
chen Austausch, schätzen unsere
Mitarbeiter auch diese Möglich-
keit sehr, denn im täglichen
Arbeitsalltag kommt dies meist
zu kurz.“

Kultur weckt Kreativität

Kulturelle Veranstaltungen eig-
nen sich laut der personalverant-
wortlichen hingegen gut in Kom-
bination mit Strategie-Klausu-
ren. weigert verspricht sich da-
von, dass „Kultur die Kreativität
weckt“. wer seine Mitarbeiter
nach einem intensiven Seminar-
tag etwas Gutes tun will, muss
aber nicht unbedingt auf extreme
und außergewöhnliche Aktivitä-
ten setzen. „Gibt es im hotel
oder in der Nähe ein gutes Am-
biente für ein geselliges beisam-
mensitzen und einen persönli-
chen Austausch, schätzen unsere
Mitarbeiter auch diese Möglich-
keit sehr, denn im täglichen
Arbeitsalltag kommt dies meist
zu kurz.“

ANZEIGE

Auf Häuser klettern für die Unternehmenskultur

Mit dem Kopf voraus Richtung Boden: Seminarinhalte sollen so im

Bewusstsein nachhaltig und emotional verankert werden.

Jochen Schweizer
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FINANZIERUNG

Förderungen
ebnen KMU den
Weg zum Kredit
Die Aussichten auf eine Finanzierung sind für Klein- und Mittelbetriebe sowie
für Start-ups derzeit trüb. Der Staat versucht daher, mit zinsgünstigen
Krediten, Garantien und dergleichen die Lage zu verbessern.

VOn STePHanie DiRnBaCHeR

FÖRDERTOPF DER AWS 2015

Quelle: BMWFW WirtschaftsBlatt Grafik/mp

zinsgünstige Kredite

Zuschüsse

Beteiligungen

Garantien

600

35

220

78

Mio.€

10 Coaching &
Serviceangebot

E
s ist strenger gewor-
den. Früher durften
vor einreichung des
Förderantrags noch
keine rechnungen
und Zahlungen er-

folgt sein, jetzt dürfen nicht ein-
mal bestellungen für das projekt
aufgegebenworden sein. eine ein-
zige bestellung vor einreich-
datum reicht, und der Kunde fällt
um die Förderung um“, sagt hel-
mut bernkopf, privat- und Fir-
menkundenvorstand der bank
Austria. er mahnt daher: „es soll-
te unbedingt vor beginn des ers-
ten investitionsvorhabens bezie-
hungsweise vor der ersten bestel-
lung der Förderantrag eingereicht
werden.“
Nichtsdestotrotz zählen Klein-

und Mittelunternehmen (KMU)
in der heimischen Förderland-
schaft imMoment zu den Gewin-
nern, so bernkopf: „während die
Förderungen für Großunterneh-
men zurückgenommen wurden
und nur noch für betriebsansied-
lungen oder Aufwendungen für
Forschung und entwicklung ge-
währt werden, will man mit För-
derungen für KMU Finanzierun-
gen ermöglichen und günstiger
machen. Denn wegen der stren-
gen regulatorien ist es teilweise

schwieriger geworden, eine Fi-
nanzierung zu bekommen.“
Vor allem Jungunternehmer ste-

hen in derGunst des Staates. „wir
legen derzeit einen Schwerpunkt
auf Start-ups und Gründer“, sagt
wirtschaftsminister reinhold
Mitterlehner. „Und wir setzen
stärker auf Förderangebote, die
bei einem späteren erfolg wieder
zurückgezahlt werden müssen.
Damit können wieder neue inno-
vationen unterstützt werden.“

Bis ins kleinste Detail
Anders als früher ist es nicht
mehr notwendig, Förderansuchen
schon zu Jahresbeginn einzubrin-
gen, um aus noch vollen töpfen
zu schöpfen. „Die Mittel werden
nun für perioden von mehreren

Jahren zur Verfügung gestellt“,
sagt bank-Austria-Vorstand bern-
kopf. Das oberste Gebot imwett-
kampf um das Fördergeld ist eine
gute Vorbereitung. „Das wich-
tigste ist ein ordentlicher busi-
nessplan“, so bernkopf. Klaus
pseiner, Geschäftsführer der For-
schungsförderungsgesellschaft
FFG, erläutert die Vorgaben ge-
nauer: „bei uns kommt niemand
durch, der uns eine grobe idee auf
einem blatt papier präsentiert.
Die KMUmüssen eine Detailana-
lyse machen, eine genaue Defini-
tion des Forschungsprojekts.was
ist der Stand der technik?welche
partner brauche ich? was mache
ichmit dem Forschungsergebnis?
Diese Fragenmüssenwir stellen.“
Die Dokumentation hält wer-

nerhölzl, wissenschaftlicherMit-
arbeiter im Österreichischen ins-
titut fürwirtschaftsforschung, für
gerechtfertigt: „ein gewisser ad-
ministrativer Aufwand bei der be-
antragung von Förderungen ist
zum teil notwendig, weil es sich
bei den Mitteln schließlich um
Steuergeld handelt.“ Genauso
sieht es auch walter bornett, Di-
rektor der KMU Forschung Aust-
ria: „Natürlich tun sich kleinere
Unternehmen schwerer, die not-
wendigenDokumente zusammen-

DasWichtigste ist
ein ordentlicher
Businessplan.

HELMUT BERNKOPF
VORSTAND

BANK AUSTRIA
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zustellen, aber wir brauchen ein
Minimum an Administration.“
Noch aufwendiger ist die be-

werbung um eU-Förderungen.
„bei direkten eU-Fördergeldern
gibt es schon stärkere Anforde-
rungen“, räumt bernhard Sag-
meister, Geschäftsführer der
Austria wirtschaftsservice
Gmbh (AwS), ein.
Für Michael Moosburger, Ge-

schäftsführer von imagotag, war
das bislang ein Grund, vor eU-
Förderungen zurückzuschre-
cken. „DerAufwand ist angeblich
enorm.“Doch nun hat dasGrazer
Start-up, das elektronische preis-
schilder entwickelt, eine Garan-
tie des europäischen investment-
fonds (eiF) bekommen. Damit
haftet der eiF für die hälfte des
Kredits, den imagotag für die er-
weiterung seiner produktionsstät-
ten aufgenommen hat, um den
Großauftrag eines bekannten
elektronik-retailers in höhe von
35MillionenUS-$ (knapp 31,5Mil-
lionen €) zu stemmen.

Harter Wettkampf
Die Förderung bekam imagotag
mithilfe der hausbank. „bei eU-
Förderungen braucht man einen
gutenDraht zu den institutionen“,
begründet Moosburger. „es wur-
de alles vorbereitet, wir mussten
nur die Unterlagen bringen und
unterschreiben.“ Das 2010 ge-
gründeteUnternehmenmit knapp
40 Mitarbeitern möchte heuer
einen Umsatz von fast 40 Millio-
nen € machen.
„Für Jungunternehmer ist es

schwierig, anGeld ranzukommen,
da kommt man sofort in die pri-
vathaftung. Deshalb sind am An-
fang Förderungen sehr wertvoll“,
erzählt Moosburger. Das weiß
auch AwS-Geschäftsführer Sag-
meister: „insbesondere für riskan-
te, kapitalintensive Start-ups ist
eine Förderung essenziell, um
überhaupt gründen zu können.“
Je höher der innovationsgrad,

desto besser die Aussichten: „Für
intensive Förderungen kommen
nur hochtechnologische Unter-
nehmen in betracht“, sagt Sag-
meister. etwa einViertel aller För-
deransuchen lehnt die AwS ab –
„teilweise deshalb, weil es sich um
hochkompetitive programme
handelt, teilweise – zum beispiel
bei Zuschüssen – aus budgetären
Gründen“.
wesentlich schlechter stehen

die chancen bei der Forschungs-

förderungsgesellschaft FFG. „wir
haben in der angewandten For-
schung in Österreich einen ex-
trem hohen Anteil an KMU und
sehen eine konstant hohe Nach-
frage. Fast die hälfte der Anträge
müssenwir aberwegenGeldman-
gels ablehnen – und das sind keine
schlechten projekte“, berichtet
FFG-Geschäftsführer pseiner.
eine zehnprozentige Steigerung
des FFG-budgets hält er dafür für
sinnvoll.

Wegen der
großen Zahl
forschender
KMU herrscht
ein harter
Wettkampf um
Fördergelder.

Die autorin erreichen Sie unter
stephanie.dirnbacher@wirtschaftsblatt.at

Colourbox.de

Die Serie „KMU-Finanzinfo“
wird von der WirtschaftsBlatt-
Redaktion in völliger Unabhän-
gigkeit inhaltlich gestaltet und
erscheint in Kooperation mit
der Bank Austria.

ZUSCHÜSSE, GARANTIEN & CO.

ANLAUFSTELLEN

n Die zwei wichtigsten Förder-
stellen auf Bundesebene sind die
Austria Wirtschaftsservice GmbH
(AWS) und die Forschungsförde-
rungsgesellschaft FFG.

n Die AWS ist die Förderbank des
Bundes und unterstützt Firmen bei
innovativen Projekten mit zins-
günstigen Krediten, Zuschüssen
und Garantien. Über den AWS-
Gründerfonds können Unterneh-
mensgründer Beteiligungen einge-
hen und Risikokapital aufnehmen.
Rund 98 Prozent aller AWS-Förder-
fälle sind KMU-Projekte. 2014 hat
die AWS Firmen mit knapp einer
Milliarde € unterstützt. Davon flos-
sen 200 Millionen € an KMU, die
jünger als fünf Jahre alt waren. „Mit
jedem Euro Förderleistung mobili-
sieren wir circa 2,5 € Investitions-
volumen“, sagt AWS-Geschäfts-
führer Bernhard Sagmeister.

n Die FFG ist für wirtschaftsnahe
F&E-Vorhaben die richtige Anlauf-
stelle. Mehr als ein Drittel ihrer Kun-
den sind KMU. Die Förderleistung
beträgt bis zu 50 Prozent der Pro-
jektkosten, im Start-up-Bereich bis
zu 70 Prozent, wenn das Unterneh-
men auch ein Darlehen erhält, so
FFG-Geschäftsführer Klaus Pseiner.
Im Vorjahr hat die FFG rund 135Mil-
lionen € (inkl. Haftungen und Darle-
hen) in 1636 KMU-Projekte gepumpt
und damit Gesamtinvestitionen von
225Millionen € ausgelöst.

n Exportförderung. DasWirt-
schaftsministerium hat sein Export-
förderungsprogramm verlängert.
Damit stellt der Staat Firmen, die
Zukunftsmärkte wie China, Mexiko
oder den Iran erschließen wollen,
in den nächsten vier Jahren 56Mil-
lionen € zur Verfügung. Unterneh-
men können auch anMarktsondie-
rungsreisen teilnehmen. KMU, die
auf europäische Märkte abzielen,
unterstützt das Ministeriummit
einer Kofinanzierung von 50 Pro-
zent der Markteintrittskosten.

n KMU-Paket der FFG. Für For-
schungsvorhaben von KMU bietet
die FFG je nach Phase mehrere
Förderungen an: Für die ersten
Schritte wie die Analyse des Inno-

vationspotenzials und die Konzep-
tion von Prototypen schießt sie bis
zu 10.000 € zu. Machbarkeits-
studien werdenmit höchstens
48.000 € unterstützt. Darüber
hinaus gibt es Zuschüsse und Dar-
lehen für die Ausarbeitung von
konkreten Konzepten für das For-
schungsvorhaben sowie dessen
Umsetzung und Markteinführung.

n Garantie des EIF. Der European
Investment Fund verhilft innovati-
ven KMU, die in den vergangenen
drei Jahren mehr als 20 Prozent
gewachsen sind, zur Finanzierung,
indem er die Hälfte der Kreditaus-
haftung übernimmt. In Österreich
werden diese Garantien derzeit nur
von der Bank Austria vergeben.
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GASTRONOMIE

Ein schöner Sommer
macht zufriedene
Wirte
Seit 2004 hat die Zahl der Gastronomiebetriebe in Kärnten um vier Prozent ab
genommen – der zweithöchste Verlust im Bundesländervergleich. Das Sommerge
schäft lief an Seen und auf den Bergen zwar gut, aber die Branche hat zu kämpfen.

Von tereSa-antonIa SparI

D
ass amwörthersee
an heißen tagen
kein Sitzplatz frei
bleibt, verwundert
nicht: Sommerfee
ling pur verheißen

die limitierten plätze direkt am
Ufer, und mit der Spiegelung des
Sonnenuntergangs im klaren
wasser schmecken Spritz Aperol,
Sushi vom Kärntner Fisch oder
saftige Steaks noch einmal besser.
„Vom schönen wetter haben

heuer alle profitiert, sowohl die
hoteliers als auch wir Gastrono
men, sowohl wir rund um die
Seen als auch die betriebe auf den
bergen“, sagt Adi Kulterer, betrei
ber des Schlosses Maria Loretto
am ostufer des wörthersees. ein
blick auf die Flattnitz bestätigt
Kulterers einschätzung: „So viel
wie heuer war schon lange nicht
mehr los“, sagt Adi isopp, der mit
seinem Vater die Liftanlagen und
den dortigen Gasthof betreibt.
„Die Stimmung ist durch das

wetter sicher besser, der Sonnen
schein kann aber nicht darüber
hinwegtäuschen, dass die branche
seit Langem schwierige Zeiten er
lebt“, sagt Stefan Sternad, Spre
cher der Kärntner Gastronomen.
Seine Aussagen werden durch
einen blick auf die Statistik bestä

tigt: Vier prozent weniger betrie
be gibt es seit 2010, österreichweit
sind es 2,5 prozent. Nur in der
Steiermarkwar dieseQuote höher
als in Kärnten. Gründe dafür fal
len Adi Kulterer einige ein: „Die
bürokratie in puncto Allergen
verordnung, Arbeitszeitgesetz, Si
cherheitsvorschriften und barrie
refreiheit ist das größte problem."
Aufgewachsen in einemFamilien
betrieb, beschäftigt der 45Jährige
heute je nach Saison 80Mitarbei
ter in drei betrieben: einer bar,
einemrestaurant und einer cate
ringfirma.

Die Bürokratie lähmt
„in unserer branche werden die
Margen geringer, weil die büro
kratie ressourcen frisst“, sagt
Sternad. „Der wirt ist im büro
statt bei den Gästen oder in der
Küche.“ buchhaltungundArbeits
zeitaufzeichnungen gehörten
zwar dazu, aber: „wir werden
zumteil mit der industrie vergli
chen – die haben aber eigene Ab
teilungen für solcheDinge.“ Auch
die Lohnnebenkostenmacht Ster
nad als problem aus: „Der Mit
arbeiter bekommt netto zu wenig
und kostet brutto zu viel.“
Auch der Gast habe sich verän

dert: „DieAusgabenproKopfwer

den geringer – weil den Arbeit
nehmern gleich wie uns Arbeit
gebern einfach weniger in der
Geldtasche bleibt“, so Sternad.
ein weiteres thema, das vor al

lemdiewirte in ländlichenGebie
ten beschäftige, sei die paragastro
nomie, sagt Kulterer. er hat ihr ge
meinsammit derwirtschaftskam
merKärnten denKampf angesagt:
„Da geht es nicht umFeuerwehren
und ihre Feste. Da geht es umVer
anstaltungen, die plötzlich ge
meinnützig sein sollen.“
Auch um den See, so Kulterer,

sei das betreiben eines Gastrono
miebetriebs nicht einfach. Die
Frequenz sei zwar hoch, aber „die
Saison dafür sehr kurz. Und der
ganzjährige betrieb gelingt nur,
wenn man die Familie als Mit
arbeiter einbinden kann.“

Karrierechancen weltweit
680 Gasthäuser und 335 restau
rants gibt es in Kärnten. Viele von
ihnen kämpfen mit dem Mangel
an Fachkräften. Zwar stieg die
Zahl der Mitarbeiter österreich
weit seit 2010 von 128.000 auf
145.000, das lag aber vor allem an
den ungelernten Kräften und den
geringfügig beschäftigten. Dafür
sank die Zahl der Lehrlinge: 3240
junge Menschen entschieden

ZAHL

3,9 Mrd. €
Bruttowertschöpfung

n 2,4 Prozent der österreichi
schen Bruttowertschöpfung
werden in der Gastronomie er
wirtschaftet. Die Umsatzerlöse
betragen 8,5 Milliarden €, der
Personalaufwand 2,7 Milliarden €.

3,2%
Gründungsquote

n Mit 3,2 Prozent ist der Anteil an
Neugründungen in der Gastronomie
niedriger als in der gewerblichen
Wirtschaft gesamt (6,8 Prozent).
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Kombination aus
idyllischen Plät-
zen, sonnigem
Wetter und re-
gionalen Pro-
dukten ließen im
Sommer die Gäs-
te nach Kärnten
strömen.

Kärnten Werbung/Steinthaler

WirtschaftsBlatt: Die Gastrono-
mie tut sich schwer, Arbeitskräfte
zu finden. Woran liegt das?
Dominik Walch: es ist nicht so,
dass niemand in der Gastrono-
mie arbeiten will. Zwischen 1998
und 2014 ist dieAnzahl im Jahres-
schnitt beschäftigter von rund
90.000 auf 160.000 gestiegen.
Kurzfristig und lokal kann es aber
immerwieder schwierig sein, ge-
eigneteMitarbeiter zu findenDie
Kombination aus Arbeitszeit,
entlohnung und auch fehlender
Karriereperspektiven innerhalb
der eher klein strukturierten be-
triebe macht die personalsuche
aber nicht immer leichter.

Leistenwerden sich eineÜberzah-
lung aber die wenigsten können…
Ja, denn die Konkurrenz, natio-

nal wie international, und der
daraus resultierende preisdruck
sind in der branche hoch.

Was bringen Imagekampagnen,
etwavonderWirtschaftskammer?
imagekampagnen können Sinn

haben. Zu glauben,man kann nur
durch eine imagekampagne über
strukturelle rahmenbedingun-
gen wie Arbeitszeiten in der
Nacht oder amwochenende hin-
wegtäuschen, ist aber naiv.

Was ist dann die Lösung?

es geht umdas individuelle en-
gagement jedes einzelnenUnter-
nehmers. Sie müssen einen ver-
nünftigen Dienstplan erstellen,
der eine Vereinbarkeit von beruf
und Familie erlaubt. es braucht
auch ein professionelles perso-
nalmanagement.warum können
sich zum beispiel nicht zehn be-
triebe bei der Mitarbeiterausbil-
dung zusammenschließen? Auf
der politischen ebene geht es
aber auch darum, die branche
und ihre Mitarbeiter durch ver-
besserte rahmenbedingungen zu
unterstützen. [clp]

Nachgefragt. „es geht um das individuelle engagement“

Dominik Walch ist Arbeits-
marktexperte beim IHS. claudia.peintner@wirtschaftsblatt.at

beigestellt
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Wirtesprecher Stefan Sternad:
„Die Stimmung in der Branche
ist derzeit besser, aber die Zei-

ten sind seit Langem schwierig.“

sich 2014 für eine Lehre in der
Gastronomie – vier Jahre davor
waren es noch um 1000 mehr ge-
wesen. „Die branche gilt als un-
cool – dabei gibt es kaum eine an-
dere, in der man weltweit Karrie-
remachen kann“, sagt Stefan Ster-
nad. imZentralraum sei es für be-
triebe einfacher, Lehrlinge und
Fachkräfte zu bekommen. „wir
arbeiten aber seit eineinhalb Jah-
ren in Arbeitsgruppen daran, die
Lehre wieder attraktiver zu ma-
chen. eingebunden sind auch die
Sozialpartner“, so Sternad, der in
seinemGanzjahresbetrieb in Vel-
den 25 Mitarbeiter beschäftigt.
„Unsere branche verlangt

Arbeitseinsätze außerhalb der üb-
lichen Zeiten. es ist unter Jungen
nicht trendig, amwochenende zu
arbeiten“, sagt Kulterer. bei den
world Skills, den berufsweltmeis-
terschaften, stellte Kärnten in den
vergangenen Jahren zweimal die
weltmeisterin der Service-Lehr-
linge. „Das sind ganz gute image-
träger, aberwichtigerwäre es, den
Menschen zu zeigen, dass Ser-
viceleiter oder Küchenchefs top
ausgebildetet Manager sind, die
komplexe Abläufe koordinieren
müssen“, so Kulterer.
Und Sternad ergänzt: „Dass wir

weltmeisterinnen stellen, zeigt ja
auch die Qualität unserer Ausbil-
dung.“

Die autorin des artikels erreichen Sie
unter teresa.spari@wirtschaftsblatt.at

Fotocredit, Colourbox.de

Wachsenmit System:Für
res tauran tke t ten
bleibt Österreich ein

gutes pflaster. Die Systemgastro-
nomie legtweiter zu. Aktuell hält
der Markt in Österreich laut
regio Data bei rund 1,4 Milliar-
den € Umsatz. Das Volumen
wächst pro Jahr um fast zehn
prozent. „Das wachstum wird
sich auch in den nächsten Jahren
fortsetzen“, sagt regioData-chef
wolfgang richter – sofern nicht
einer der Anbieter ein image-
problem bekomme. burger King
ist das etwa in Deutschland pas-

siert, als einer der größten Fran-
chise-Nehmer dort problememit
der hygiene hatte.
in Österreich ist für System-

gastronomen aber weiter alles in
butter. Vor allem im Fast-Food-
bereich gibt es laut richter noch
viele mögliche Standorte. rund
die hälfte des Gesamtmarktes
entfällt auf Fast-Food-Ketten.
hier ist McDonalds der unange-
fochtene platzhirsch mit 195
Standorten und einem Umsatz
von 562 Millionen €.

Burger als Renner
AuchwennMcDonalds sein Sor-
timent laufend erweitert – etwa
in richtung vegetarisch und glu-
tenfrei –, sind burger nach wie
vor der Verkaufsrenner. McDo-
nalds feiert heuer sein 40-jähri-
ges bestehen in Österreich. Dar-
in liege die Dominanz der Kette
begründet, sagt richter: „McDo-
nalds hat einen Zeitvorsprung.“
burger King kommt mittler-

weile auf 39 Standorte. Der Start
der Kette verlief zäh. Auch Sub-
way tat sich inÖsterreich schwer
und liegt bei aktuell 24 Filialen.
Kentucky Fried chicken hat vier
Standorte.

Der Fast-Food-Sektor in der
Systemgastronomie ist in Öster-
reich aber nicht nur auf Ameri-
kanisches beschränkt. Anbieter
von Gebackenem geben dem
Markt Lokalkolorit. So kommt
das Schnitzelhaus auf 40 Stand-
orte und Schnitz‘l Land hält bei
zehn Filialen.

Gastro im Handel
Stark wachsend sind restau-
rants in handelsketten, wie
regio Data-chef richter sagt:
„Gastronomie und der handel
rücken enger zusammen, auch
in einkaufszentren wird dieser
Aspekt immer wichtiger.“ Auf
die handelsgastronomie entfal-
len mittlerweile über 23 prozent
des Gesamtumsatzes. Alleine
Merkur betreibt 71 restaurants.
Auch praktisch alle Möbel-
ketten haben eigene Gastro-
Konzepte.
wachstum gibt es auch bei

Kaffee-Ketten, wobei auch hier
McDonalds mit 180 Standorten
dominiert. Die Nummer zwei ist
hier Segafredo mit 40 Filialen,
Aida kommt auf 31. [vorm]

Überblick. Für Systemgastronomie ist
noch viel platz in Österreich

michael.vorauer@wirtschaftsblatt.at
Burger ist nach wie vor des Ös-
terreichers liebstes Fast Food.

Colourbox
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Jedes Quartal bitten wir Unternehmer und Manager um ihre Einschätzung der Wirtschaftslage. Dieses regionale
Konjunkturbarometer bietet einen unmittelbaren Einblick in die Wirtschaftsentwicklung in Ihrem Bundesland.

UMFRAGE

Wie schätzen Sie die
Konjunkturentwicklung
in den nächsten drei
Monaten ein?

Wiewird sichdasGeschäft
in IhremUnternehmen in
den nächsten drei
Monaten entwickeln?

Suchen Sie aktuell
Mitarbeiter?Wenn ja, für
welche Bereiche werden
sie gesucht?

Die Zukunft bringt ...

▲ Ich schätze die Konjunktur
entwicklung weiterhin leicht
positiv ein.

▲ Unser Geschäft entwickelt
sich in den nächsten drei Mona
ten positiv und ist von steigen
der Nachfrage gekennzeichnet.

▲ Wir suchen Mitarbeiter
für die Bereiche Montage,
Verkauf und Produktion.

MArKUS
Leeb

GF Leeb bALKoNe
GMbh

▲ Positiv, wir rechnen mit
einer positiven Konjunktur
entwicklung in Österreich im
letzten Quartal 2015.

▲ Aufgrund unserer vollen
Auftragsbücher werden wir
einen arbeitsreichen Herbst
erleben.

▲ Wir suchen Mitarbeiter in
der Bauleitung und im Ver
kauf.

SteFAN
JAUSZ

GF J.M.oFFNer
FertiGhAUS

GMbh

● Ich sehe die Entwicklung
gleichbleibend bis leicht posi
tiv.

▲ Wir erwarten eine leichte
Steigerung im Vergleich zum
Vorjahr, auch aufgrund meh
rerer ShopEröffnungen.

● Unsere Shops suchen
laufend neue Mitarbeiter.

erNSt
hoFbAUer

ceNterMANAGer
citYArKADeN

● Wir erwarten stagnierende
bis leicht positive Entwick
lung. Leider deutet nichts auf
ein robustes Wachstum hin.

● Wenn sich unser Geschäft
stabil und gleichbleibend ent
wickelt, sind wir zufrieden.

▲ Wir suchen neue Mit
arbeiterinnen und Mitarbeiter
derzeit nur punktuell und mit
spezieller Qualifikation.

MANFreD
FreitAG

VorStANDS-
MitGLieD KeLAG

▲ Ich schätze die Konjunktur
entwicklung für die nächsten
Monate besser ein.

● Wir blicken aufgrund unserer
aktuellen Bilanz zuversichtlich
in die Zukunft. Diese positive
Entwicklung wird anhalten.

▲ In Wien, NÖ und Burgenland
suchen wir Kundenberater.
Bewerbungen von Spezialisten
werden entgegengenommen.

hertA
StocKbAUer

VorStAND
bKS bANK

▲ Ich schätze die Konjunktur
entwicklung für die nächsten
Monate positiv ein.

● Die Buchungslage ist ähnlich
gut wie im Vorjahr. Die Feier
tage liegen ungünstiger, was
sich auf die Nachfrage auswirkt.

● Wir haben alle Stellen bes
tens besetzt und benötigen
derzeit keine weiteren Mit
arbeiter.

hUbert
KoLLer

DireKtor
KoLLerS hoteL

Foltin, Peroutka, beigestellt, Wilke, beigestellt (2)
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EXPERTENTIPP

Business Intelligence
als strategischer
Erfolgsfaktor
Mangelnde Finanzplanung ist
der häufigsteGrund für insolven-
zen, gerade bei Familienunter-
nehmen. Dabei gibt es immer
smartere tools, mit denen sich
derÜberblickwahren lässt. Dass
80 prozent der insolvenzen 2014
hausgemacht waren, wie der
KSV1870 ermittelt hat, gibt zu
denken. Dass davon rund 40pro-
zent auf fehlende oder falsche
planung zurückzuführen sind, ist
erschreckend – aber leichter zu
vermeiden, als man auf den ers-
ten blick meinen könnte.
Denn die sogenannten busi-

ness-intelligence-Systeme (bi)
– also Softwareprogramme, mit
denen sich diversesteUnterneh-
mensdaten wie Geschäfts- oder
planzahlen, Kunden- oder Liefe-
rantendaten systematisch sortie-
ren, verknüpfen und aus ver-
schiedenenblickwinkeln zusam-
menfassen und analysieren las-
sen – sind keineswegs nur den
Großunternehmen und kapital-
marktorientierten Konzernen
vorbehalten. Dank ihrer Skalier-
barkeit und der tatsache, dass
immermehr betriebe auchweb-
basierte Lösungen anbieten, las-
sen sie sich auch den Anforde-
rungen und budgets von ein-
personen-Unternehmen (epU)
anpassen.
Dabei reicht das Angebot von

Gratis-Downloads, wie sie etwa
die wKÖ, AwS oder auch Qlik-
View anbieten, über kostengüns-
tige webbasierte produkte bis
hin zu etablierten Lösungen mit
hunderten von Usern undmeh-
reren tausend € Lizenzkosten
von den allseits bekannten Soft-
warehäusern wie SAp, oracle
oder infor. bi-Software kann als
Komplettlösung im eigenen
Netzwerk desUnternehmens in-
stalliert werden oder alternativ
über cloud-computing bezogen
werden. Die Auswahl der richti-
gen bi-Software ist eine einma-
lige entscheidung, durch die sich

das Unternehmen langfristig
bindet. Der Auswahlprozess ent-
hält auch eine erfassung der
Möglichkeiten: welche bi-Soft-
ware wird von welchen produ-
zenten angeboten und welche
Lösungenwerden vonwie vielen
Unternehmen in der branche
verwendet? was genau sind die
Unterschiede, welche trends
sind überhaupt amMarkt zu be-
obachten? Familienunternehmen
sollten bei der wahl eines bi-
Systems nicht nur darauf achten,
was sie zum jetzigen Zeitpunkt,
sondern auch in den nächsten
Jahren benötigen. Flexibilität ist
ein entscheidendes Auswahl-
kriterium. Das bi-System muss
leicht angepasst werden können.

Interpretationssache.bei all den
technischen Möglichkeiten darf
aber nicht vergessen werden,
dass es immer noch an den An-
wendern liegt, zu entscheiden,
welcheDaten operative und stra-
tegische relevanz haben, und
vor allem auch, wie diese Daten,
Grafiken und cockpits zu inter-
pretieren sind.
einenDatensatz zu betrachten

heißt noch nicht, dass aufgrund
dessen auch gesteuert wird. Zu
identifizieren, was die entschei-
dungsrelevanten Kennzahlen
des jeweiligen Unternehmens
sind, bedarf nicht nur tief grei-
fender Kenntnisse über das
Unternehmen, sondern über die
gesamte branche. Nicht zuletzt
deshalb ist es vielfach sinnvoll,
bei der Konzeption und imple-
mentierung eines entsprechen-
den reporting- und Steuerungs-
systems auf die hilfe von exter-
nen experten zurückzugreifen.

REPORTING

Ökonomie und Ök
International gewinnt
der integrierte Geschäfts
bericht immer mehr an
Bedeutung. Nicht nur Fi
nanzzahlen stehen dabei
im Zentrum. In Österreich
ist der Kranhersteller
Palfinger ein Vorreiter.

VOn WOlFGanG DruCKer

A
ufdenerstenblick
wirkte es wenig
spektakulär. im
Leitfaden für den
Geschäftsbericht
des Salzburger

Kranherstellers palfinger hieß es
bereits 2013: „Der ihnen vorlie-
gende bericht ist der erste integ-
rierteGeschäftsbericht der palfin-
ger Gruppe. er umfasst nicht nur
die wirtschaftlichen und rechtli-
chen informationen des Kon-
zerns, sondern auch die darüber
hinausgehenden informationen
über nachhaltige Aspekte der
Strategie und derGeschäftsaktivi-
täten.“ Und zwar nicht versteckt
amende, sondern in den entspre-
chenden Kapiteln aufgenommen.
palfinger gehört damit nicht

nur zu den Vorreitern beim the-
ma integrated reporting – dar-
unter versteht man die Verknüp-
fung von Finanzdaten und nicht
finanziellen informationen –, son-
dern auch zu den besten. Das Fa-
milienunternehmen wurde im
rahmen des Austrian public re-
porting Awards (AprA) ausge-
zeichnet und erzielte den ersten
platz beimAustrian Sustainability
reporting Award (ASrA). Nach-

haltigkeit und verantwortungs-
volle ressourcennutzung stehen
beim Kranbauer im Mittelpunkt
deshandelns, das „gehört auch in
der Struktur verankert“, erklärt
hannes roither, palfinger-Spre-
cher und Leiter der investor re-
lations, die entscheidung zum in-
tegrierten report. Der weg war
aber schwierig, sagt er, „vor allem
die zeitliche Dimension“.

Schnelle Berichte
Seit 2003 erhebt das Unterneh-
men informationen für einen
Nachhaltigkeitsbericht, zum bei-
spiel überVerschnittmengen oder
problemstoffe. Gesendet wurden
die Daten früher per Mail, und
publiziert wurde oftMonate nach
dem regulären Geschäftsbericht.
„Die Kunst war, die nicht finan-
ziellen infos ins report-package
zu bekommen“, sagt roither. Ge-
rade in Märkten wie russland
oder china sei es oft nicht so ein-
fach, rechtzeitig an entsprechen-
de Daten zu kommen. Vor allem
nicht, wenn wie bei palfinger be-
reits im Februar der Geschäftsbe-
richt veröffentlicht werden soll.
Schritt für Schritt wurden und
werden immer noch neue Kenn-

Bereits 2013 hat der Salzburger

wALter
ZeNKL

partner KpMG



Mittwoch, 9. SepteMber 2015 Familienunternehmen | 29
wirtschaftsblatt.at

onomie und Ökologie rücken näher zusammen

zahlen in dasreporting-paket auf-
genommen. Das habe enorme
Vorteile, sagt roither: Manager
liefern dann auch nicht finanziel-
le Daten jedenMonat an die Zen-
trale, und zusätzlich wird damit
die Qualität der berichteten infos
erhöht. Schließlichwerden durch
die integration in den Geschäfts-
bericht nun auchNachhaltigkeits-
themen streng geprüft.
international gewinnt der An-

satz an bedeutung. Nächstes Jahr
gibt es dazu sogar eine eU-richt-
linie, sagt Josef baumüller vom
controller institut. Ausgewählte
Unternehmenmüssen dann sogar
infos zur Nachhaltigkeit berich-
ten. besonders sinnvoll sei es aber
nur für größereUnternehmen, die
sich an investoren richten. Das
bestätigtman bei palfinger. So gibt
es zumbeispiel immermehrUm-
weltfonds, die bei ihren invest-
ments auf nachhaltigeswirtschaf-
tenwert legen, sagt roither. Aber
auch für Lieferanten und Kunden
wird das thema wichtig. hier sei
ein integrierter bericht eine gute
Möglichkeit, dieMaßnahmen auf-
zuzeigen. imKern bleibt der inte-
grierte bericht aber einwerkzeug
der Unternehmensplanung, sagt

roither: „Die Daten haben öko-
logische und ökonomische Kom-
ponenten.“ eine große Menge an
Stahlverschnitt ist schlecht für die
Umwelt, kostet aber auch Geld
und ist somit schlecht fürs Unter-
nehmen.

Palfinger produziert in Europa, Nord- und Südamerika und in Asien,
in erster Linie Kran- und Hebesysteme für Nutzfahrzeuge.

Kranhersteller Palfinger begonnen, integrierte Geschäftsberichte zu veröffentlichen. Dafür hat das Unternehmen einige Preise erhalten.

Nachhaltigkeit
gehört in unserer

Struktur verankert.

HANNES ROITHER
LEITUNG UNTERNEHMENS-

KOMMUNIKATION
PALFINGER

WUSSTEN SIE …

n Palfingermit Sitz im Salzburger
Bergheim wurde 1932 als Schlosse-
rei und Reparaturwerkstatt für
landwirtschaftliche Anhänger,
Kipper und Fahrzeugaufbauten
gegründet.

n Heute ist das Unternehmen
beim Stammprodukt Lkw-Knick-
armkran mit 30 Prozent Markt-
anteil Weltmarktführer. Knapp
150 unterschiedliche Modelle
werden vertrieben.

n 1999 ging Palfinger an die Börse.
Aktuell sind noch 59 Prozent der
Aktien in Familienbesitz. 30 Pro-
zent beträgt der Streubesitz, den
Rest teilen sich die Palfinger AG
und Sany, ein chinesischer Bau-
maschinenhersteller.

n 2014 stieg der Umsatz leicht auf
1,06 Milliarden €. Der Konzernge-
winn fiel um 12,7 Prozent. Das ers-
te Halbjahr 2015 lief sehr gut: Das
Ergebnis stieg um 30 Prozent.

Den autor des artikels erreichen Sie
unter wolfgang.drucker@wirtschaftsblatt.at

n Die Serie „Familienbetriebe“
wird von derWirtschaftsBlatt-Re-
daktion in völligerUnabhängigkeit
inhaltlich gestaltet und erscheint in
Kooperation mit KPMG.

Colourbox
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GASTKOMMENTAR

Geheime
Unterlagen
in der Cloud

S
tellen Sie sich vor, ein team von
Mitarbeitern arbeitet an der Kon
struktion einer neuen Maschine.
teammitglieder an unterschiedli
chenUnternehmensstandorten ha
ben dank der cloud immer und

überall Zugriff auf aktuelle Daten und Unter
lagen der anderenteammitglieder. Sie können
koordiniert und effizient arbeiten. Klingt gut,
aber ist es das auch, wenn man alle Aspekte
einer cloud kritisch betrachtet? wie sicher
sind denn die Daten in der cloud eigentlich?
Mit dieser keinesfalls einfachen Fragemüs

sen sich Unternehmen befassen, wenn sie
Daten in clouds auslagern. eine cloud birgt
unzweifelhaft Sicherheitsrisiken, da im Kern
die endgültige Kontrolle über die Daten aus
der hand gegeben wird. Zum einen hat der
cloudbetreiber faktisch Zugriff auf alle in der
cloud gespeicherten Daten und zum anderen
ist das vollständige Löschen der Daten nicht
immer garantiert. Das Datenschutzniveau ist
daher geringer als bei einer Speicherung der
Daten am eigenen Server. Außerdem erfolgt
der Zugriff über einwebinterfacemittels pass
wort. Jeder, der rechtmäßig oder unrechtmä
ßig in den besitz des passwortes gelangt, kann
sich Zutritt verschaffen.

Keine Verfügbarkeit rund um die Uhr. Das Si
cherheitsrisiko beginnt beim physischen Ser
verstandort, da vor allem bei publiccloud
Anbietern der Speicherort der Daten nicht
nachvollziehbar ist. bei der public cloudwer
den die Datenmeist aufmehrere unterschied
liche ressourcenanbieter ausgelagert und an
unterschiedlichen orten gespeichert, etwa in

indien oder denUSA.Unternehmen erwarten
eine 100prozentige Verfügbarkeit der cloud.
Diese ist aber nicht immer gegeben und wird
in den Nutzungsbedingungen auch nicht ga
rantiert. 98prozentigeVerfügbarkeit bedeutet
etwa, dass diecloud 7,3tage pro Jahr ausfallen
darf. einewoche ohneDaten – einhorrorsze
nario für ein Unternehmen, besonders wenn
die neueMaschine demnächst an denKunden
ausgeliefert werden soll. Noch schlimmer ist
wahrscheinlich nur die gänzliche Unzugäng
lichkeit der cloud, etwa weil der Anbieter in
die insolvenz schlittert.

Schadenersatzforderungen. Unternehmen
sollten deshalb eine synchrone Sicherung der
Daten auf einem Datenträger außerhalb der
cloud vornehmen, um einenmöglichen Scha
den aufgrund eines Datenverlusts im Unter
nehmen zu begrenzen.
Geheime oder geschützte Daten in der

cloud: besonders kritisch ist die Auslagerung
geheimer oder geschützter Daten. Darunter
fallen etwa nach dem Datenschutzgesetz
(DSG) geschützte personenbezogene Daten
wie Adresslisten, Dienstverträge und sonstige
Mitarbeiterdaten, vertraglich geheim zu hal
tende Unterlagen (beispielsweise geheime
Konstruktionspläne), aber auch gesetzlich ge
heim zu haltende Daten (beispielsweise nach
dem Anwaltsgeheimnis).
Sobald personenbezogene Daten in der

cloud verarbeitet werden, ist das DSG maß
geblich. Danach dürfen personenbezogene
Daten in der regel nur mit Zustimmung der
betroffenen in die public cloud ausgelagert
werden. Gelangen sensible oder geheimeKun

Cloud Computing bedeutet „Rechnen in der

Zunehmend lagern Betriebe Daten in Clouds
aus. Dies ermöglicht endlose Speicherkapa
zitäten und einen weltweiten Zugriff auf
Daten. Es ist ratsam, dass Firmen vom Cloud
Anbieter ein Sicherheitskonzept einfordern.

Eine Alternative zur
Auslagerung geheimer Daten
bietet der e-Tresor der A-Trust.

claudia.peintner@wirtschaftsblatt.at

MITARBEITER

Neue Regeln
für geringfügig
Beschäftigte
wieN. ein beschäftigungsver
hältnis gilt derzeit als gering
fügig, wenn das monatliche
entgelt 405,98 € nicht über
schreitet. wird ein Dienstver
hältnis für weniger als eine
woche abgeschlossen, dürfen
geringfügig beschäftigte
durchschnittlich nicht mehr
als 31,17 € pro Arbeitstag ver
dienen. Ab 2017wird diese täg
liche Geringfügigkeitsgrenze
abgeschafft – dies beschloss
der Nationalrat im Juni.

„Das ist einwichtiger Schritt
für Arbeitnehmer und Arbeit
geber. Denn so fällt für viele,
die nur an wenigen tagen im
Monat arbeiten, die Sozialver
sicherungspflicht. Und für die
Arbeitgeber fällt ein großer ad
ministrativer Aufwand weg“,
betont walter ruck, präsident
derwirtschaftskammerwien.

Handel profitiert
einen Vorteil bringt die Neu
regelung speziell dem handel
oder derGastronomie. „Gerade
da, wo man Kundenkontakt
hat, lässt sich der Ansturm und
damit der bedarf an Mitarbei
tern schwer abschätzen. wer
den Mitarbeiter bisher an ein
zelnen tagen aushilfsweise
eingesetzt, ist schnell die täg
liche Geringfügigkeitsgrenze
überschritten“, erklärt Günter
Steinlechner, Leiter der Abtei
lung Sozialpolitik in der wirt
schaftskammer wien.
Unternehmer müssen für

solche Mitarbeiter dann nicht
nur beiträge zur Unfallversi
cherung zahlen, sondern auch
Abgaben wie Kranken oder
pensionsversicherung. Von der
Neuregelung würden auch
pensionisten oder Studenten
profitieren, ist Steinlechner
überzeugt. Diese können ab
2017 tageweise einer beschäf
tigung nachgehen, ohne per
manent die Geringfügigkeits
grenze im Auge zu behalten
und andere Ansprüchewie die
pension zu verlieren. [clp]
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dendaten, wie etwa geheime Konstruktions-
zeichnungen, aus der cloud in die hände von
Dritten, kann sich das Unternehmen mit um-
fangreichen Schadenersatzforderungen kon-
frontiert sehen. Dies gilt vor allemdann, wenn
die Sorgfaltspflichten bei der Auswahl des
cloud-Anbieters nicht erfüllt wurden.
was ist bei einer Auslagerung in die public

cloud zu beachten: Grundsätzlich dürfen
Unternehmen nur dann einen cloud-Anbieter
für sensibleDaten inAnspruch nehmen,wenn
dieser ausreichende Gewähr für eine recht-
mäßige und sichere Datenanwendung bietet.
empfehlenswert ist daher vorab die einho-

lung eines Sicherheitskonzepts vom cloud-
Anbieter, das dieser auch einhaltenmuss. eine
Datenüberlassung ins Ausland ist von der
Datenschutzbehörde zu genehmigen, außer
wenn einem ewr-Mitgliedsstaat von der
Datenschutzbehörde ein angemessenes
Datenschutzniveau bescheinigt wurde. Daten
an US-Unternehmen dürfen genehmigungs-
frei überlassen werden, wenn sich diese den
sogenannten „Safeharbor“-regeln unterwor-
fen haben.

Alternative zur klassischen Cloud.Unabhängig
davon sollten geheime Daten Dritter nicht in
eine public cloud ausgelagert werden, es sei
denn, der Dritte hat der Auslagerung vorab
zugestimmt.

eine mögliche Alternative zur Auslagerung
geheimer Daten bietet der e-tresor der „A-
trust“. Die A-trust ist eine Gesellschaft im
eigentum der wKo, des rechtsanwaltskam-
mertages, derNotartreuhandbank und anderer
Unternehmen aus der bankbranche.
DerUnterschied zur klassischencloud liegt

imwesentlichen darin, dass ein Datenzugriff
eine qualifizierte Signatur (bürgerkarte oder
handysignatur) erfordert und die Daten im e-
tresor verschlüsselt werden. es besteht auch
die Möglichkeit, ausgewählte Dokumente in
einer Showbox durch einfaches passwort für
verschiedene Mitarbeiter zugänglich zu ma-
chen. Aufgrund der Verschlüsselung und der
qualifizierten Signatur sind die Daten vor un-
befugtem Zugriff besser geschützt und weit-
gehend sicher.
Alle im e-tresor abgelegten Daten befinden

sich zudem ausschließlich auf Servern im
hochsicherheits-rechenzentrum der A-trust
in Österreich.

iStock, beigestellt

Geheime Daten Dritter sollten
nicht in eine Public Cloud
ausgelagert werden.

Wolke“. Unternehmen sollten sich genau ansehen, wem sie ihre Daten in Rechenzentren anvertrauen.

ANZEIGE

GeorG hUber
ist Partner der Innsbrucker Rechtsan-

waltskanzlei Greiter Pegger Kofler &

Partner. Einer seiner Schwerpunkte liegt

im IT- und IP-Recht. Der Artikel entstand

gemeinsam mit Rechtsanwaltsanwärter

Andreas Schinner.
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TECHNIKERINNEN

„Wir wollen
eine gute
Mischung“

C
ornelia Koller hat 15 Jah-
re lang als Verkäuferin
gearbeitet, dann kamen
Sparmaßnahmen und

ihre Arbeitsstelle wurde gestri-
chen. Über das damalige AMS-
programm „Switch“ nahm die
Kärntnerin dann an Schnupperta-
gen bei derwildGmbh inVölker-
markt teil – und blieb. „Das Fein-
motorische und selbstständiges,
pflichtbewusstesArbeiten, das hat
mich interessiert“, sagt Koller.
heutemontiert die inzwischen ge-
lernte Mechatronikerin Medizin-
technik-Geräte und sagt: „ich habe
meinen traumjob gefunden.“ im
Gespräch mit dem wirtschafts-
blatt hört sie sich in der tat sehr
glücklich an. Freilich war der be-
rufsbegleitendeweg zumMecha-
tronik-Abschluss nurmit viel Fleiß
und Kampfgeist zu bewältigen.
Die 1970 gegründete präzisions-

schmiedewild Gmbh entwickelt
und baut Komponenten und Ge-
räte für Kunden in der Medizin-
technik, optometrie sowie der
Labor- und Messtechnik. Ge-
schäftsführer Josef hackl sagt, er
ist über jede bewerberin „heil-
froh, weil es auf dem Markt
schlicht und einfach nicht genug
gibt“. Die Frauenquote ist zwar
auch bei wild noch weit entfernt
von 50:50, vor allem bei techni-
schen Angestellten gibt es sehr

wenig Frauen. besser ist die Lage
in der Montage – dort ist hohe
präzision und Geduld gefragt,
weil es sich großteils um feinmo-
torische tätigkeiten handelt, er-
klärt hackl. „im technischen be-
reich haben wir mit Damen ex-
trem gute erfahrungen gemacht.
Viele kommen auf dem zweiten
bildungsweg zu uns.“

Keine Monokulturen
wild-chef hackl wünscht sich
aber generell eine höhere Frauen-
quote im Unternehmen: „ich bin
der Meinung, die belegschaft soll
die Gesellschaft abbilden – jung
und alt, männlich und weiblich,
innovativ und konservativ. wir
wollen uns eine guteMischung ins
haus holen, Monokulturen kön-
nen kontraproduktiv sein.“ Auch
bei der Kundschaft strebt hackl

„aus bewussten Überlegungen
einen guten Mix“ an. wild fertigt
daher für blue chips, aber auch
für den Mittelstand und Kleinbe-
triebe. Laut hackl wurden im
Konzern heuer rund 40 neue Jobs
geschaffen, das ist eine Steigerung
um zehn prozent. heuer sollwild
die Marke von 100 Millionen €
Jahresumsatz erstmals erreichen,
laut hackl „schaut es da gut aus“.

Am Headhunter-Radar
welches Angebot macht wild an
technikerinnen, die Job und Kin-
der unter einenhut bringenmüs-
sen? bei 430 Mitarbeitern gehe
sich ein betriebskindergarten
nicht aus, sagt Firmenchef hackl.
Aber so weit und wann immer
möglich, biete man auch in der
Fertigung flexible Arbeitszeitmo-
delle an. Zugegebenermaßen gehe
das bei einzelmontage-Arbeits-
plätzen leichter als bei den Fließ-
band-Jobs, räumt hackl ein.
Und wie sieht es mit Karriere-

möglichkeiten aus? Jahres-Mit-
arbeitergespräche, weiterbil-
dungsangebote und die struktu-
rierte Möglichkeit, Verbesse-
rungsvorschläge einzubringen,
streicht cornelia Koller heraus.
„wir wissen, dass wir ein Fixstar-
ter bei den headhuntern sind“,
sagt hackl.

Systemlieferant
Wild in Völker-
markt sucht auch
heuer bevorzugt
Technikerinnen.

Die periphere Lage von
Kärnten erschwert den
Unternehmen die Suche
nach Fachkräften. Gerade
auch deshalb bemühen
sich viele Arbeitgeber,
attraktiver für Technike-
rinnen zu werden.

VON TaMara DePOLO

Im technischen Be-
reich habenwir mit
Damen gute Erfah-
rungen gemacht.

JOSEF HACKL
GF WILD GMBH

KURSE
KLAGENFURT
Entscheidungen treffen, Fr 02.10.2015,
09:00-14:00Uhr, Kostenlos, VHS, Bahn-
hofstr. 44, 9020 Klagenfurt, Tel.: 050
477-7000, vhs-klagenfurt@vhsktn.at,
www.vhsktn.at

Mehr Umsatz/Kunden durch effekti-
ves Selbstmarketing, 14. + 15.10.2015,
Mi 14:00-21:30 Uhr, Do 09:00-17:00
Uhr, Kosten: 360 €, Wifi, Europapl. 1,
9021 Klagenfurt, Tel.: 05/94 34, wifi@
wifikaernten.at, www.wifikaernten.at

Spitzenverkäufer imAußendienst - Die
Persönlichkeit, 16. + 17.10.2015, Fr
08:30-16:30 Uhr, Sa 08:00-16:00 Uhr,
Kosten: 360€,Wifi, Europapl. 1, 9021Kla-
genfurt, Tel.: 05 94 34, wifi@wifikaern-
ten.at, www.wifikaernten.at

Aktuelle Änderungen & Neuerungen
für die Personalverrechnung, Di
24.11.2015, 08:30-16:30 Uhr, Kosten:
444 €, Hotel Sandwirth, Pernhartg. 9,
9020 Klagenfurt, Tel.: 01/713 80 24-18,
np@ars.at, www.ars.at

ST. KANZIAN
Umgang mit Bewertungsportalen, Do
08.10.2015, 09:00-12:00 Uhr, Kosten:
95 €, Tourismusregion Klopeiner See,
Schulstr. 10, 9122 St. Kanzian am Klo-
peiner See, Tel.: 04239/22 22, info@klo-
peinersee.at, www.akademie.woerther-
see.com

VELDEN
Resilienz Training für Führungskräfte,
Mo 19.10.2015, 16:00-19:00 Uhr, Kosten:
110 €, Wörthersee Tourismus GmbH,
Villacher Str. 19, 9220 Velden, Tel.:
04274/382 88, info@woerthersee.com,
www.woerthersee.com

VILLACH
Umsetzung der Bauprodukteverord-
nung, Di 29.09.2015, 09:00-17:00 Uhr,
Kosten: 558 €, Technologiepark, Euro-
pastr. 10, 9524 Villach, Tel.: 01/213 00,
office@austrian-standards.at, www.
austrian-standards.at

Sie haben auch einen Kurs anzu-
kündigen?SendenSiedie Infosbitte
an regional@wirtschaftsblatt.at

WEITERBILDUNG

X Führungslehrgang
für Frauen

KLAGENFURT. Mitarbeiter füh-
ren, am eigenen Führungsstil
arbeiten oder durch Verände-
rungsprozesse steuern? Für
Frauen, die sich darin verbes-
sern wollen, bietet das Business
Frauen Center in Klagenfurt ab
21. September einen eigenen
Lehrgang an. Unternehmens-
und Personalberaterin Sandra
Schnepf stellt dabei zum Bei-
spiel Führungsinstrumente für
die Praxis vor. [mad]
Weitere Informationen auf
www.businessfrauencenter.at



Mittwoch, 9. SepteMber 2015 Karriere | 33
wirtschaftsblatt.at

ANZEIGE

wie könnte man mehr Mäd-
chen für technische berufe inter-
essieren? „wichtig wäre es, mehr
über die inhalte der technischen
berufe zu informieren. technik ist
so ein breites Feld, es gäbe da
auch für Frauen genug interessan-
te berufe“, sagt Koller. Als sie
2008 dieMechatronik-Ausbildung
angefangen hat, gab es in ihrem
Umfeld viel begeisterung, aber
auch den einen oder anderen Sa-

ger à la „Die schafft es sowieso
nicht“, erinnert sie sich.
Kollermacht dank Job-rotation

viele unterschiedlichetätigkeiten
in der Fertigung. Derzeitmontiert
sie eine Serie einesmedizinischen
optikgeräts. einzig produkte, die
um die 20 Kilo wiegen, überlässt
sie den männlichen Kollegen.

HINTERGRUND

n Die periphere Lage Kärntens
und überschaubare Ausbildungs-
möglichkeiten im technischen und
naturwissenschaftlichen Bereich –
das sind die Gründe, warum in
Kärnten der Technikermangel stär-
ker zu spüren ist. Sich hier auf eine
Frauenquote zu kaprizieren, wäre
für die Kärntner Betriebe unmög-
lich, heißt es aus der Industriellen-
vereinigung. Programme zur
Frauenförderung bieten nur eine
Handvoll Kärntner Betriebe an,

Technologie-Leitbetriebe wie Infi-
neon und Flextronics sind hier da-
bei. Halbleiterhersteller Infineon
setzt sogar im Kindergarten an und
sponsert seit 2012 einen mehrspra-
chigen „Forscherkindergarten“ in
Villach. Laut Experten sind traditio-
nelle Geschlechterrollen und der
Mangel an Informationen der
Grund, warum sich Mädchen selten
für eine technische Ausbildung wie
Maschinenbau oder Elektrotechnik
entscheiden.

ANZEIGE

Die autorin des artikels erreichen Sie
unter tamara.depolo@wirtschaftsblatt.at

Adrian Hipp, Wild Gmbh
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0 PROJEKTE
Kärnten

KABEG, Infusionsbestecke, Abgabe:
29.09.2015, 10:00 Uhr

KABEG, Einmal-OP-Textilien - Klinikum-
Klagenfurt, LKH Villach, LKHWolfsberg,
Gailtalklinik Hermagor, Abgabe:
05.10.2015, 10:00 Uhr

KABEG, Wurst- und Selchwaren, Abga-
be: 30.09.2015, 10:00 Uhr

Verkehrsverbund Kärnten GesmbH,
Dienstleistungskonzession für die Ver-
kehrsregion äGurktalö, Abgabe:
28.09.2015, 13:00 Uhr

Arbeitsmarktservice Kärnten, Basis-
Qualifikationen Völkermarkt, Abgabe:
19.10.2015, 11:00 Uhr

ASFINAG, Ersatzmaßnahmen GSM Not-
ruf - Bereich Kärnten - EM Einrichtun-
gen, Abgabe: 14.09.2015, 10:00 Uhr

Gemeinnützige Treibacher Siedlung
Gesellschaft m.b.H., Wohnanlage in
Althofen - Kansnitstraße - Baumeister-
arbeiten, Abgabe: 21.09.2015, 10:00Uhr

Meine Heimat Gemeinnützige Bau-,
Wohn- und Siedlungsgenossenschaft
reg.GenmbH,Wohnhausanlage in 9100
Völkermarkt, 2. Mai Straße - Baumeis-
ter, Heizung/Sanitär und Elektro, Abga-
be: 17.09.2015, 10:30 Uhr

Salzburg
Stadtgemeinde Salzburg, Paracelsus-
bad, 5020 Salzburg - Begleitende Kont-
rolle, Abgabe: 14.09.2015, 10:00 Uhr

Gemeinnützige Salzburger Wohnbau-
gesellschaft m.b.H., Neumarkt V - Rei-
henhausanlage Generalübernehmer-
leistungen, Abgabe: 14.09.2015, 12:00
Uhr

www.vergabeportal .at

Einfach zu öffentlichen Aufträgen

ROUNDTABLE

D
erMarkt für building in-
formation Modeling
(biM) – die 3-D-Darstel-
lung von Gebäudedaten

in planung, bau und betrieb – soll
bis 2020 weltweit auf 7,8 Milliar-
den € anwachsen. Auch in Öster-
reich gerät das thema in die
Gänge: Seit 1. Juli gibt es mit der
Ö-NormA 6241 teil 2 eine eigene
biM-Norm. An der tUGrazwur-
de ein Lehrstuhl gegründet.

WirtschaftsBlatt: Warum sagen
Sie, ohne BIMwird es nicht gehen?
Christoph Achammer: Die ge-
samte industrie ex der bauindus-
trie hat in den letzten 20 Jahren
produktivitätssteigerungen jen-
seits der 200 prozent erreicht,
während die bauindustrie in ihrer
produktivität gleich geblieben ist.
Die bauindustriemuss sich etwas
überlegen, um produktiver zu
werden. Und eine Grundvoraus-
setzung ist, dass man endlich von
der fünf- bis sechsfachen Defini-
tionsveränderung während des
planungs- undbauprozesses – von
plänen zu Ausschreibungen zu
Abrechnungen – wegkommt und
diesen prozess in einem einheit-
lichen Datenformat entwickelt
und begleitet.
Detlef Heck: Die informationen
sind ja alle vorhanden. Siewerden
nur über die unterschiedlichen
Schnittstellen unterschiedlich
transformiert. Dabei bleiben in-
formationen auf der Strecke.

Mit „BIM“ schmücken sich viele,
gemeint sind oft nur interne Pro-
zesse. Was bedeutet es wirklich?
Anton Gasteiger: wir sprechen
von der Digitalisierung derwert-
schöpfungskette bau, wo sich alle
beteiligten verpflichten, ihre

Daten digital speichern zu lassen
und allen beteiligten uneinge-
schränkt zurVerfügung zu stellen.

Und das will niemand wirklich ...
Ludwig Steinbauer: imMoment
ist niemand bereit dazu und ich
glaube, biM muss vom besteller
getrieben werden. Der eigentü-
mer muss vermitteln, er will es in
der Formhaben, und dannwird es
auch passieren.
Heck: wenn wir nicht Leucht-
turmprojekte lostreten, wie das
etwa in Deutschland passiert,
dannwerdenwir diesen bewusst-
seinswandel nicht schaffen.
Achammer: in den skandinavi-
schen Ländern können Sie seit
drei Jahren kein einziges projekt
anbieten, wenn Sie nicht mit biM
anbieten. in england seit 1.1.2016.
Und ein bisschen muss ich ein-
schränken, so weit ist Österreich

nicht hinten. wir haben seit Kur-
zem eine biM-Norm, die die erste
am Kontinent ist.

Was ermöglicht die Norm?
Achammer: Dass es eine Daten-
gliederung gibt, an der sich alle
orientieren können, und die der
erste Schritt eines systemunab-
hängigen zukünftigen Datenaus-
tauschs werden kann. heute sind
sämtliche planungsleistungen der
Architekten, tragwerksplaner,
haustechniker, brandschutztech-
niker alle von der Sekunde null bis
zur Fertigstellung des baus paral-
lel vertikal organisiert. in Zukunft
wird es ein Leistungsbild geben,
das heißt prozessführung, pla-
nung und dazu phasenbezogene
ergebnisunterlagen.

Wie viel Geld erspart BIM?
Achammer: bei Anwendung im
rahmen integraler planung über
den Lebenszyklus bis zu 40 pro-
zent. bei den errichtungskosten
bis zu 30 prozent.

Herr Steinbauer, wie funktioniert
die Einführung bei der Porr?
Steinbauer:wir haben jetzt eine
baustelle, die wir konventionell
undmit biM begleiten lassen, um
die Unterschiede erkennen zu
können. wir kämpfen dafür, dass
es durchgehend eingeführt wird.

Planer lassen sich ungern in die digit
Die Digitalisierung der
Wertschöpfungskette am
Bau steckt noch in den Kin-
derschuhen. Befürworter
sprechen von 30 Prozent
Kostenersparnis bei der
Errichtung von Gebäuden.

Von melAnIe mAnneR

Wollen Building Information Monitoring in Österreich populärer

Die Planer haben
den geringsten Vor-

teil von BIM.

CHRISTOPH ACHAMMER
VORSTANDSVORSITZENDER

ATP

IMMO-TRENDS

Tendenz gg. Juli '15

GEWERBEIMMOBILIEN
KÄRNTEN
Miete, August 2015
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Umwas für eine Baustelle geht es?
Alfred Waschl: ein namhafter
Konzern aus Deutschland baut
hier eine Forschungseinrichtung.
Die Firma Atp hat die biM-pla-
nung gemacht. Die porr ist ver-
antwortlich für die realisierung
und bringt das biM-Modell und
die klassischeUmsetzung parallel
voran, umdieUnterschiede zu er-
lernen und auch Stück für Stück
die Leute heranzuführen.wir ha-
ben ja keine Leute. Die 17 Leute in
Österreich, die über biMbescheid
wissen, die brauchen wir auf die-
ser baustelle. Und fünf davon sit-
zen hier.wir sind als Facility-Ma-
nagement-Firma eingebunden.

Herr Achammer, ATP wurde zur
Gänze auf BIM umgestellt?

Achammer: wir haben 2010 be-
gonnen.wir sind 600Architekten
und ingenieure in europa und ha-
ben den gesamten Laden auf biM
umgestellt. es sind fünf große
Standorte und ein paar kleine.

Wie viel haben Sie investiert?
Achammer:Das ist schwer zu sa-
gen, aber wir haben etwa 50.000
bis 60.000 Stunden à 70 € Stun-
densatz, das sind also 3,5 bis vier
Millionen € investiert, plus hard-
ware. in der einführungsphase ist
die produktivität hinuntergegan-
gen. Jetzt sind wir in den meisten
büros über break-even. wir kön-
nen eine performance bieten, die
wir früher nicht konnten, hin-
sichtlich Qualität und Geschwin-
digkeit. wir haben sicher 20 bis

25 prozent Zeitvorteile.
Gasteiger: Atp ist ja das größte
GesamtplanungsbüroÖsterreichs.
ich bin das kleinste, weil ich 25
Jahre lang als einzelkämpfer pro-
jekte erbracht habe. Vor zehn bis
zwölf Jahren habe ich begonnen,
mit dieser technologie zu arbei-
ten. Daraus haben sich prozesse
entwickelt, die ich jetzt als con-
sultingunternehmen an die gro-
ßen Unternehmen weitergebe.

Wie viele Kunden sind es?
Gasteiger: in Österreich haben
wir so ziemlich alle, die biM ma-
chen. Das sind ungefähr 20. Das
Spannendste ist, dass sich jetzt die
Automobilindustrie die Digitali-
sierung an oberste Stelle geheftet
hat. wir haben jetzt zwei Auto-
mobilkonzerne, wo wir digitale
Gebäudemodelle parallel zum
prozess bauen, ihnen alles zeigen,
was geht.

Um welche Projekte geht es?
Gasteiger: eines ist ein For-
schungsprojekt in Deutschland.
Vw Financial Services hat ein
projekt zurVerfügung gestellt, ein
bürogebäude umdie zwölfMillio-
nen €. bei bMw gibt es ein pro-
jekt, wo sie derzeit eine bestehen-
de planung nachbauenwollen, um
zu sehen, wie die Anbindungen
ins SAp-System funktionieren,
wie sie die ganzen buchhalteri-

schen prozesse einbauen. bisher
habenwir ja nur über die planung
geredet.
Achammer:Die planer haben den
geringsten Vorteil von biM. ich
glaube nicht, dass es riesengroße
produktivitätsfortschritte bei uns
geben wird. Ganz ehrlich. Aber
die ausführende industrie hat ein
ungeahntes produktivitätspoten-
zial. Und das höchste produktivi-
tätspotenzial liegt beimbetreiber.
Waschl: Diese Daten kommen ja
letztendlich ins SAp, sprich in die
buchhaltung. Und damit bist du
in jedem punkt compliance ver-
pflichtet. Mit der Schlüsselausga-
be fällt derzeit das ganze wissen
aus drei Jahren bauzeit überwar-
tungsintervalle, Gewährleistungs-
pflichten, weg.
Steinbauer:es gibtwartungsplä-
ne. Aber die plänewerden neu er-
stellt, während biM die Möglich-
keit gibt, aus den Daten das auto-
matisch herauszulesen. Das ist
der enorme produktivitätsvorteil
für den betreiber.

Redenwir über die Ausbildungssi-
tuation. Es gibt einen neuen Lehr-
stuhl. Wie ist das Interesse?
Gasteiger: im Moment findet die
Ausbildung ausschließlich in den
Unternehmen statt. AndenUnter-
nehmen und Fachhochschulen
fängt es jetzt an. in Graz, inns-
bruck, an der tU wien.
Heck: wir haben ja zwei Lehr-
stühle an meinem institut ge-
schaffen, den biM-Lehrstuhl und
den Gebäudetechnik-Lehrstuhl.
Die beiden können sinnigerweise
nur parallel starten, weil sie nur
parallel funktionieren. ich schät-
ze, dass wir zwischen 25 und 50
Absolventen für Gebäudetechnik
und biM im Jahr ausbilden kön-
nen. wir starten mit den Master-
vorlesungen am 1. oktober.
Waschl: es werden in den nächs-
ten Jahren komplett neue berufs-
bilder entstehen: der trend zum
Allrounder. Das Leistungsbild des
prozessführers, den Lebenszyk-
luskosten-Menschen gibt es noch
gar nicht.

ern in die digitalen Karten schauen
Mayr (5)

Die Autorin des Artikels erreichen Sie
unter melanie.manner@wirtschaftsblatt.at

DIE TEILNEHMER

n Christoph Achammer Der Chef
von Planungsbüro ATP und Profes-
sor an der TU Wien hat bei ATP BIM
durchgehend eingeführt.

n Anton Gasteiger Er ist als BIM-
Consulter und Generalplaner tätig.
Bei der Erstellung der Ö-Norm war
er federführend dabei.

n Detlef Heck Der Leiter des Insti-
tuts für Baubetrieb und Bauwirt-
schaft an der TU Graz hat zwei

Lehrstühle für BIM und Gebäude-
technik eingeführt.

n Ludwig Steinbauer Der Ge-
schäftsführer von Porr Beteiligun-
gen und Management will BIM
flächendeckend einführen.

n Alfred Waschl Der Chef der
CAFM Engineering beschäftigt sich
mit der Übertragung der BIM-
Daten in Facility-Information-Ma-
nagement-Systeme.

machen (v.l.): Christoph Achammer, Detlef Heck, Anton Gasteiger, Ludwig Steinbauer und Alfred Waschl.
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FOKUS FLOTTEN
FAHRZEUGE

Den eigenen Fuhrpark mit
diesen Modellen erneuern
In vielen Unternehmen stehen Erneuerungen des Fuhrparks an – viele renommierte Automar-
ken bringen neue Modelle auf den Markt, die in den unterschiedlichsten Segmenten als Firmen-
wagen in Frage kommen.

VON CHRISTIAN SCHERL

MITTEL- &OBERKLASSE

BMW 7er
Als Managerfahrzeug kommt die
sechste Generation der neuen
BMW 7er Reihe in Frage, die Ende
Oktober erscheint. Zu den elek
tronischen Systemen zählen u. a.
Gestensteuerung, ferngesteuertes
Einparken und Autobahnpilot. Die
OberklasseLimousine ist das erste
Fahrzeug in seinem Segment, bei
dem industriell hergestelltes CFK
im Verbund mit Stahl und Alumi
nium verwendet wird. Durch den
Mischbauansatz wird eine Steige
rung von Festigkeit und Steifig
keit in der Fahrgastzelle erreicht.
Gleichzeitig konnte das Fahrzeug
gewicht um 130 kg gegenüber
dem Vorgängermodell reduziert
werden.

VW Passat
Runderneuert zeigt sich die achte
Generation des MittelklasseMo
dells und bewegt sich an der
Grenze zur Oberklasse. Experten
sehen den Brückenschlag in die
nächsthöhere Fahrzeugklasse vor
allem im neuen Design, sparsame
ren Motoren und den verbesserten
Technologien. So gelten etwa die
Assistenzsysteme Emergency
Assist (Fahrzeugstopp im Notfall)
und Trailer Assist (assistiertes
Rangieren mit Anhänger) als
Weltneuheit. Obwohl der
neue Passat um zwei
Millimeter kürzer
wurde, wuchs die
Innenraumlänge um
33 Millimeter an.

Audi A4
Abgespeckt präsentiert sich der
neue Audi A4 – die Limousine um
110 kg, der Kombi um 120 kg. Wie
schon im Audi TT gibt es im neuen
Audi A4 nun das Audi virtual Cock
pit, das dem Fahrer alle relevan
ten Informationen ins Sichtfeld
bringt – zum Beispiel die Karte des
Navigationsgerätes. Außerdem hat
Audi

für den neuen Audi A4 die Servo
lenkung komplett überarbeitet.
Ab 150 PS Motorleistung gibt es
die sogenannte Dynamiklenkung
serienmäßig.

Mazda 6
Der heuer neu präsentierte Mazda
6 mit Allradantrieb tritt gegenüber
dem Vorgängermodell mit einem
sportlicheren Look der Fahrzeug
front auf. Eine Fahrzeugaufwer

tung sind u. a. das adaptive
LEDFernlicht und ein Cockpit
mit freistehendem Infodis
play und HeadupDisplay
am Armaturenbrett. Mit
dem Müdigkeitsalarm wur
de ein weiteres Sicherheits
feature integriert.

Beigestellt
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SUV

BMW X1
Ende Oktober erscheint die zweite
Generation des neuen BMW X1,
der sich erstmals auch mit Vorder-
radantrieb präsentiert. Von seinen
Maßen weist das Modell SUV typi-
sche Proportionen auf. Gegenüber
dem Vorgängermodell hat er um
53 mm an Höhe gewonnen. Das
trägt zu mehr Raumkomfort bei.
Auch das Gepäckraumvolumen
beträgt 505 Liter und damit um
85 Liter über dem Wert des Vor-
gängers. Gleichzeitig schlägt er
die erste Generation BMW
X1 um bis zu 17 Prozent
bessere Verbrauchs-
und Emissions-
werte.

Hyundai Tucson
Der Tucson ist der Nachfolger des
ix35 und heißt damit wieder so
wie schon der Vorgänger des ix35
geheißen hat. Der Kompakt-SUV
zeigt sich um sieben Zentimeter
größer, geräumiger und laut Test-
berichten komfortabler. Argu-
mente, die so manchen Fuhrpark-
manager überzeugen könnten. Der
Kunde kann zwischen drei Diesel
und zwei Benzinern wählen. Front-
oder Allrad, Handschaltung oder
Automatik.

HYBRID & E-CAR

BMW X5 xDrive40e
Mit dem rein elektrischen Modell
BMW i3 und dem Plug-in-Hybrid
BMW i8 ist BMW der Vorreiter für
Elektromobilität im Premium-
Bereich. Im BMW X5 xDrive40e
kommt das im Rahmen von BMW
Efficient Dynamics entwickelte
elektrische Antriebskonzept eDri-
ve erstmals in einem Modell der
Kernmarke zum Einsatz. Marktein-
führung im November.

Renault Zoe
Renault ist aktuell der einzige
Großserienhersteller, der eine
komplette Modellpalette an

uneingeschränkt alltagstaug-
lichen Elektrofahrzeugen
anbietet. Neben dem Zoe
sind dies auf dem österrei-
chischen Markt der City-Lie-
ferwagen Kangoo Z.E. und
der zweisitzige City-Flitzer
Twizy, der auch als urbanes
Micro-Nutzfahrzeug Twizy
Cargo erhältlich ist. Der neue
Renault Zoe hat aufgrund des

neuen Elektromotors insgesamt
30 km mehr Reichweite (somit
240 km) und zehn Prozent kürzere
Ladezeiten. Bei der Standardla-
dung an der Wallbox mit 230 Volt
Wechselspannung, 16 Ampere
Ladestrom und 3,7 kW Ladeleis-
tung, beträgt der Zeitgewinn 20
Minuten. Die sogenannte Power
Electronic Control (PEC) benötigt
25 Prozent weniger Raum als zu-
vor die Einzelkomponenten.

Beigestellt

Beigestellt

BMW ist Vorreiter für Elektro-

mobilität im Premiumsegment.



38 | AUSTRIA‘S LEADING COMPANIES Mittwoch, 9. SepteMber 2015
wirtschaftsblatt.at

ANZEIGE

DIESE UNTERNEHMEN STEHEN ZURWAHL – STIMMEN SIE AB

n EQOS Energie Österreich GmbH

n Flextronics International
Gesellschaft m.b.H.

n Flowserve Control Valves
GmbH

n FunderMax GmbH

n Glock Gesellschaft m.b.H.

n Haslinger Stahlbau GmbH

n Hectas Facility Services
Ges.m.b.H. & Co. KG

n Hermes – Schleifmittel
Gesellschaft mit beschränkter
Haftung & Co. KG

n Hirsch Artisanal Produktion
GmbH

n Holz Klade GmbH

n Humanomed Dkfm. H. Eder
Beteiligungen GmbH

n Infineon Technologies Austria
AG

n Janko Personalbereitstellung
Gesellschaft mit beschränkter
Haftung

n Jarz GmbH

n JOBzone Personalmanage-
ment GmbH

n Kelag – Kärntner Elektrizitäts-
Aktiengesellschaft

n KNG – Kärnten Netz GmbH

n Kostwein Maschinenbau GmbH

n Lam Research AG

n Mahle Filtersysteme Austria
GmbH

n Omya GmbH

n Rappold Winterthur
Technologie GmbH

n Schwing GmbH

n Steiner Bau Gesellschaft m.b.H.

n Sto Ges.m.b.H.

n Strabag AG

n Treibacher Industrie AG

n Urbas Maschinenfabrik
Gesellschaft m.b.H.

ONLINE-VOTING

Das wirtschaftsblatt und seine
partner KSV1870 und pwcÖster-
reich vergeben im rahmen von
Austria’s Leading companies
auch einen Sonderpreis: für den
attraktivstenArbeitgeber des Lan-
des. KSV und pwc haben dafür
namhafte und große Arbeitgeber
ihres bundeslandes nominiert.
Die Abstimmung läuft ab sofort
auf wirtschaftsblatt.at/alcvoting.
Diese hauptrunde endet am 18.
September. Von 21. bis 23. Septem-
ber wird dann die Finalrunde der
topten ausgespielt. Und das sind
die drei Fragen, über die Sie ent-
scheiden können:
- wer hat als Arbeitgeber das

höhere Ansehen?
- welcher Arbeitgeber bietet

international mehr chancen?
- welches Unternehmen bietet

mehr sozio-kulturelle benefits?

Wir suchen den bestenArbeitgeber
Zum dritten Mal wird bei
Austria’s Leading Compa-
nies der bedeutende Pub-
likumspreis vergeben: Die
WirtschaftsBlatt-Online-
Community stimmt ab,
wer der beste Arbeitgeber
in Ihrem Bundesland ist.

VON HANS PLEININGER

Colourbox.de

Den Autor des Artikels erreichen Sie
unter hans.pleininger@wirtschaftsblatt.at
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EMPFANG

GET-TOGETHER

Reformen
und Mut

St. Veit. Mut, an den Standort Kärnten zu glauben,
machte christoph Kulterer, präsident der industriel-
lenvereinigung Kärnten, beim empfang auf chateau
taggenbrunn. Von der politik verlangte er reformen.
Mit dabei waren unter anderem: die rLb-Kärnten-

Vorstände peter Gauper und Gert Spanz, infi-
neon-Vorstandsvorsitzende Sabine herlitschka,

bKS-chefin herta Stockbauer, oliver Zla-
mal, chef der Villacher Maschinen-

fabrik, sowie Fh-Kärnten-Geschäfts-
führer Siegfried Spanz.

IV-Vizegeneralsekretär Peter Koren, die IV-Kärnten-Vizepräsidenten Oliver Zlamal und Sabine Herlitschka, Präsident Christoph Kulterer,
Geschäftsführerin Claudia Mischensky sowie die IV-Kärnten-Vizepräsidenten Paul Sommeregger und Alexander Bouvier (v. l.).

Martin Ledolter
(ADA), Andreas
Gerstenmayer
(AT&S), Herta
Stockbauer (BKS
Bank), Michael
Stattmann (WKK)
und Daniela
Knieling
(respAct) (v. l.)
beim Business-
Lunch im Schloss
Seefels.

Eggenberger

Kärntenblitz

FritzPress

Business &
Verantwortung

pÖrtSchAch. Verantwortungsvolleswirtschaften:
Um dieses thema ging es beim business-Lunch, zu
dem die organisation respAct ins Schloss Seefels ge-
laden hatte. At&S-chef Andreas Gerstenmayer refe-
rierte über die herausforderungen, aber auch chan-

cen von verantwortungsvollem Lieferketten-
management, undMartin Ledolter, chef der

Agentur der Österreichischen entwick-
lungszusammenarbeit, betonte die

bedeutung vonwirtschafts-
partnerschaften.

Ihr Event ist unser Business
Ein rundes Jubiläum, das Ihr Unternehmen feiert, eine festliche

Präsentation, zu der Sie Business-Partner laden, oder ein Galaabend,
der mit hochkarätigen Gästen über die Bühne geht: Halten Sie uns auf
dem Laufenden, schicken Sie uns Informationen und mailen Sie uns!

regionaltalk@wirtschaftsblatt.at

Unternehmer-
Talk der Notare

VELDEN. Rund 380 Gäste
waren der Einladung der
Kärntner Notare in die
Schmalzl-Werft gefolgt.
Hausherr Wolfgang
Schmalzl hielt einen Vor-
trag mit dem Titel „Wie
Phoenix aus der Asche“, in
dem er die Unternehmens-
geschichte seit der Grün-
dung 1959 schilderte.




